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Zu Fragen des Pflanzenschutzes im Apfelintensivanbau unter den Bedingungen 

industriemäfjiger Produktionsmethoden 

Der XI. Bauernkongre.fl stellt in Übereinstimmung mit 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU und dem VIII. Par
teitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
fest, da.fl sich die weitere sozialistische Intensivierung 
zur Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion 
durch den Übergang zu industriemä.fligen Produk
tionsmethoden auf dem Weg der Kooperation voll
zieht. Diese planmä.flige Konzentration und Spezialisie
rung entspricht der raschen Entwicklung der Produktiv
kräfte in der Landwirtschaft unter sozialistischen Be
dingungen. Sie entwickelt in entscheidendem Ma.fle die 
Klasse der Genossenschaftsbauern und begünstigt ihre 
weitere Annäherung an die Arbeiterklasse. Dem
entsprechend gehen von ihr qualitativ neue und höhere 
Anforderungen an alle Werktätigen der sozialistischen 
Landwirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft aus. 
Dem Pflanzenschutz werden hierdurch ebenfalls neue 
Aufgaben gestellt, deren erfolgreiche Lösung in For
schung, Lehre un·d Praxis sowohl wissenschaftstheore
tische wie auch strukturell-organisatorische Konse
quenzen erforderlich machen dürfte. Die Erfahrungen 
der Praxis zeigen, da.fl wir uns hierbei durchaus auf 
Grundgedanken beziehen können, die auf der Pflan
zenschutztagung 1969 in Rostock (SCHUMANN, 1969) 
in den Ansätzen bereits diskutiert wurden. Die Fest
stellungen des XL Bauernkongresses, ,,der Pflanzen
schutz ist aus der industriemä.fligen Produktion nicht 
wegzudenken" und „er ist auf dem Feld so wichtig wie 
die Veterinärmedizin im Stall" (EWALD, 1972) weisen 
mit Deutlichkeit darauf hin, da.fl die gestellten Auf
gaben nur dann im Sinne des VIII. Parteitages richtig 
zu lösen sind, wenn sie unter dem allgemein gege
benen Zwang des immer engeren Zusammenschlusses 

verschiedener Disziplinen. vor allem aber auch der en
geren und besseren Zusammenarbeit zwischen Wissen
schaft und Praxis verstanden werden. 

Wie uns internationale Erfahrungen, vor allem die der 
Sowjetunion (ARUTJUJAN, pers. Mitt. 1972; SACHSE, 
1972) lehren, werden die damit verbundenen Grund
gedanken bei der Gestaltung des integrierten Pflan
zenschutzes in den nächsten 2 bis 3 Jahrzehnten mehr 
und mehr in den Vordergrund treten. Dabei wollen wir 
unter dem viel zitierten, oftmals aber auch strapazier
ten integrierten Pflanzenschutz die Summe aller sich 
gegenseitig organisch ergänzenden chemischen, biolo
gischen und pflanzenbaulichen Ma.flnahmen verstehen, 
die zur Gesunderhaltung unserer Bestände und damit 
auch unserer Obstanlagen notwendig sind. 

Für den Übergang zu industriemä.fligen Produktions
methoden ist unter anderem charakteristisch, da.fl be
stimmte Arbeiten und Nebenleistungen des landwirt
schaftlichen Produktionsprozesses in selbständige, 
spezialisierte Produktionseinheiten verlagert werden. 
Wir finden in dieser allgemeinen Gesetzmä.fligkeit un
sere Erfahrung der vergangenen Jahre bestätigt, wo
nach sich auch im Pflanzenschutz die Arbeit auf 
kooperativer Basis bewährt hat und mehr und mehr 
durchsetzt (SCHUMANN, 1965; 1967; SCHUMANN 
und FLEISCHER, 1968). In dem Ma.fle, wie die Agro
chemischen Zentren als zwischenbetriebliche Einrich
tungen der LPG, GPG, VEG und BHG zu Basen einer 
industriemä.fligen Pflanzenproduktion entwickelt wer
den, ist es immer besser möglich, diese auch vorteil
haft für den Pflanzenschutz zu nutzen. Zwei Gesichts
punkte sind hierbei besonders zu beachten: 
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- Die Qualität der Pflanzenschutzarbeit der Agro
chemischen Zentren wird davon abhängen, wie wir
es verstehen, speziell für diese Aufgaben ausgebil
dete Fachkader dort zum Einsatz zu bringen.
Es ist zu ,beachten, da.fj von allen Regulationsmög
lichkeiten, mit denen wir das Beziehungsgefüge
Pflanze-Schadfaktor-Umwelt in unserem Sinne
beeinflussen können, z. Z. nur die chemische Be
kämpfung der Schaderreger einer optimalen Aus
gliederung zugänglich ist. Ma.fjnahmen der umfas
senden Bestandeshygiene und damit verbunden der
Schädlings- bzw. Bestandesüberwachung sind unter
den gegenwärtigen Bedingungen noch weitgehend
standortgebunden und mü.fjten bis auf weiteres in
ihrer Durchführung noch unmittelbar Aufgabe ent
sprechend ausgebildeter Spezialisten des staatlichen
Pflanzenschutzes bzw. der Produktionsbereiche, z. B.
der kooperativen Abteilungen Pflanzenproduktion,
bleiben.

Dem Pflanzenschutz in der Obstproduktion, und hier 
speziell im Apfelintensivanbau unter industriemä.fjigen 
Produktionsbedingungen, werden durch die aufgezeig
ten Entwicklungstendenzen besonders hohe Aufgaben 
gestellt. 
Einmal gehört Obst zu den Grundnahrungsmitteln, für 
die im Zeitraum des Fünfjahrplanes mit einer Steige
rung des staatlichen Aufkommens von 289 kt auf 
345 kt (WINKLER, 1972) eine der höchsten Steige
rungsrate vorgesehen ist. Die Grö.fje dieser Aufgabe 
wird besonders deutlich, wenn wir berücksichtigen, da.fj 
gerade hier z. Z. eine qualitätsgerechte und kontinuier
liche Versorgung unserer Bevölkerung atis eigenem 
Aufkommen noch nicht in dem Ma.fje gesichert ist, wie 
bei anderen landwirtschaftlichen Produkten. Der Pro
Kopf-Verbrauch bei Obst soll im Fünfjahrplan von 
43,4 kg im Jahr 1970 auf 55 bis 60 kg im Jahr 1975 
erhöht werden, wobei zu beachten ist, da.fj sowjetische 
Wissenschaftler bereits heute einen jährlichen Obst
verbrauch von 110 kg pro Kopf der Bevölkerung für 
erforderlich halten. Bei der Lösung dieser Aufgaben 
kommt einmal einer schnellen Erweiterung des Beeren· 
obst- und Kirschenanbaues eine besondere Bedeutung 
zu. Wichtig ist aber auch die Erhöhung des Abschöp
fungsgrades in der Obstproduktion allgemein, die 
bessere Nutzung der Klein- und Hausgärten sowie die 
Durchsetzung von Intensivierungsma.fjnahmen in den 
vorhandenen Altanlagen (RIEDEL, 1972). Schlie.fjlich 
mu.fj unsere besondere Aufmerksamkeit der Festlegung 
des Ministerratsbeschlusses vom 30. 3. 1972 gelten, wo
nach bis 1975 insgesamt 15 000 ha Obstflächen vor
wiegend als Intensivanlagen auf kooperativer Basis 
neu zu pflanzen sind, wobei erste Vorstellungen über 
Produktionseinheiten von 400 bis 800 ha bestehen 
(WINKLER, 1972). Weiterhin ist der Bau von Lager
flächen für insgesamt 107 kt Obst bis 1975 zu sichern. 
Im Zusammenhang mit _den aufgezeigten Problemen ist 
zu beachten, da(! besonders im Apfolintensivanbau die 
für die Planziele notwendige Ertragssicherheit und 
Qualitätserzeugung ohne eine allseitige Integration des 
Pflanzenschutzes in das Produktionssystem nicht zu er
reichen ist. Die hochleistungsfähigen Apfelsorten kön
nen nur unter optimaler Ausschaltung abiotischer und 
biotischer Schadfaktoren ihre möglichen Höchsterträge 
bringen. Das hei.fjt, nur unter dieser Bedingung kom
men der Intensivierungsfaktor Züchtung und die rela
tiv hohe Ausstattung der im Obstbau Tätigen mit 
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materiellen Fonds, die im Durchschnitt 250 TM pro AK 
beträgt, volkswirtschaftlich voll zum Tragen. Gegen
wärtig belaufen sich die Aufwendungen für den 
Pflanzenschutz im modernen Apfelanbau etwa auf 800 
bis 1200 M/ha. Das sind ungefähr 25 bis 30 % des ge
samten jährlichen Pflegeaufwandes ohne die Ernte
kosten. 
In den Apfelanlagen und speziell im Intensivanbau hat 
sich in jüngster Zeit jedoch oft gezeigt, da(! allein mit 
der zweifellos immer notwendigen Spezifizierung bzw. 
Komplettierung der Pflanzenschutzmittelpalette bzw. 
der Verfahren und damit der Perfektionierung von 
Spritzfolgen auf die Dauer kein befriedigender Erfolg 
bei der Gesunderhaltung der Anlagen zu erzielen ist. 
Man mu.fj vielmehr unter wissenschaftlich exakter· Zu
grundelegung biologischer und ökonomischer Para
meter zur Integration aller nutzbaren Bekämpfungs
möglichkeiten im Sinne des integrierten Pflanzen
schutzes kommen. Aber auch unter dieser Voraus
setzung wird die zu fordernde maximale Sicherung des 
Ertrages in Quantität und Qualität nur gewährleistet 
sein, wenn es gelingt, vordringlich die durch Rationali
sierungs- bzw. Intensivierungsma.flnahmen auftreten
den neuen Probleme zu lösen. Die pflanzenschutzliche 
Sicherung der modernen Anbauverfahren und -techno
logien, d. h. der industriemä(ligen Produktionsmetho
den, wird damit zu einer immer bedeutsameren Auf
gabe des Pflanzenschutzes im Apfelintensivanbau. 
Unter dieser Voraussetzung z,eichnet sich somit auch 
hier eine qualitative und quantitative Erweiterung der 
�ufgaben des Pflanzenschutzes ab. 
Wie uns allen bekannt ist, verändern sich durch neue 
Produktionsverfahren zahlreiche Bedingungen und 
Faktoren, die direkt bzw. indirekt über die Prädisposi
tion der Pflanz,en in den Massenwechsel tierischer 
Schaderreger oder in die Epidemiologie bestimmter 
Krankheitserreger eingreifen. Hieraus leiten sich dann 
die neuen Aufgaben bei der Bekämpfung einzelner 
Schadursachen ab, was letztlich eine ständige Qualifi
zierung der bisherigen klassischen Aufgaben des 
Pflanzenschutzes bedeutet. Unter den Bedingungen 
industriemä.fjiger Produktionsmethoden vollzieht sich 
diese Entwicklung immer rascher und die Veränderun
gen werden immer tiefgreifender, was im Vergleich zu 
früheren Jahren ein weitaus schnelleres Reagieren von 
seiten des Pflanzenschutzes erforderlich macht. 
Neben zahlreichen hiermit in Verbindung stehenden 
und in der obstbaulichen Praxis meist auch schon hin-

Abb. 1: Oberflachlicher Muldenfra6 durch Fruchtschalenwickler mit nach· 
folgender Sekundärinfektion durch Fruchtfäuleerreger 



reichend bekannten Fragen, wie z.B. exakte Termini
sierung der Bekämpfungsmafjnahmen, Anwendung 
mindertoxischer und nützlingsschonender Präparate 
bzw. Verfahren, sind es im besonderen Mafje be
stimmte Krankheitserreger oder Schädlinge, die unter 
den Bedingungen des Apfelintensivanbaues aus z. T. 
unterschiedlichen Gründen zunehmende Bedeutung er
langen und deshalb erhöhte Aufmerksamkeit verdienen 
(HEY, 1968). 
Unter unseren Bedingungen sind es gegenwärtig vor 
allem die Fruchtschalenwickler (Abb. 1), die in jüngster 
Zeit wirtschaftlich immer stärker in den Apfelinten
sivanlagen in Erscheinung treten (SCHUMANN, 1971). 
Ihre Begünstigung dürfte u. a. auf folgende Bedingun
gen zurückzuführen sein: 
- Durch intensive Pflege und Düngung steht den Lar

ven sehr lange junges Laub als bevorzugte Nahrung
zur Verfügung.

- Dichtpflanzungen begünstigen die Eiablage sowie
eine gewisse Ausbreitung der jungen Larven.

Ausgehend von dem derzeitigen Stand der Bekämp
fungsmöglichkeiten dieser Schädlingsgruppe unter un
seren Bedingungen (SCHUMANN und BOMMERT, 
1972) sind hier in nächster Zeit auf dem Gebiet der 
Forschung besondere Anstrengungen notwendig, um 
diese Mafjnahmen zu optimieren und mit den Spritzun
gen gegen den Apfelwickler (Carpocapsa pomonella L.) 
abzustimmen. Besondere Beachtung in Apfelintensiv
anlagen dürften weiterhin folgende Probleme verdienen: 

Eine nützlingsschonende Bekämpfung der Spinnmil
ben, die durch die höhere Rückstrahlungswärme bei 
niedrigeren Baumformen begünstigt werden. 

- Auch die erfolgreiche Bekämpfung des Apfelschorfes
darf sich keineswegs nur an dem Einsatz kurativ
wirkender systemischer Mittel orientieren. Hier gilt
es, die epidemiologischen und prädispositionellen
Einflüsse einer Überkronenberegnung sowie einer
Blattdüngung mit Harnstoff zu erfassen. Der Blatt
fallspritzung im Herbst zur Verminderung des In
fektionspotentials im Frühjahr könnte zumindest
nach Schorfjahren stärkere Beachtung geschenkt
werden.

- Einer dringenden Lösung bedarf die wirksame Be
kämpfung des Apfelmehltaues, wobei mehr als bis
her die Beziehungen zum Schorfauftreten untersucht
und beachtet werden sollten.

- Besondere Beachtung mufj in Verbindung mit den
Lagerfäulen eine Verminderung der Rindenerkran
kungen im Bestand finden. Hier sollte unsere Arbeit
schon in den Baumschulen beginnen. Wir müssen be
reits jetzt dafür Sorge tragen, dafj in der Apfel
produktion Lagerkrankheiten nicht zu einem ähnlich
begrenzenden Faktor werden wie bei der Kartoffel-,
Kohl-, Möhren- oder Zwiebellagerung.

Gehen wir bei unseren Betrachtungen von den ver
änderten Produktionsverfahren im Apfelintensivanbau 
aus, so dürften im wesentlichen folgende Probleme 
hinsichtlich ihrer positiven bzw. negativen Neben- oder 
auch Hauptwirkung auf die phytosanitären Verhältnisse 
im Bestand bzw. auf die Durchführung der Pflanzen
schutzmafjnahmen von Bedeutung sein: 

Die Dichtpflanzung mit 800 bis 1100 Stück Bäume je 
ha, verbunden mit niederen Baumformen, kann vor 
allem über Veränderungen des Bestandsklimas das 
Auftreten zahlreicher Krankheiten und Schädlinge 

begünstigen. Weiterhin stellen die niedrigen, oft
mals dichteren Kronen andere Anforderungen an die 
Applikationstechnik im Pflanzenschutz als die älte
ren Anbauformen. Die aufgezeigten Aspekte dürf
ten von besonderer Bedeutung auch für die gegen
wärtig weitgehend noch in der Diskussion stehenden 
Beetpflanzung bzw. Doppelreihenpflanzung werden 
(FRIEDRICH, 1972). 
Ahnlich einzuschätzen sind der Einsatz höherer Dün
germengen und der Bet·egnung, wobei vor allem 
noch prädispositionelle Veränderungen eine Rolle 
spielen können. Eine solche Beeinflussung ist u. a. 
beim Apfelschorf und Apfelmehltau sowie bei 
Spinnmilben zu erwarten. 

- Von ganz besonderer Bedeutung erscheint uns der
Zwang nach· einer Erhöhung des Mechanisierungs
grades der Arbeiten im Apfelintensivanbau. Gegen
wärtig liegt er im Vergleich zu den Produktionsver
fahren anderer landwirtschaftlicher Kulturen noch
sehr niedrig (MOSER, 1971). Es gibt noch keinen
ununterbrochenen mechanisierten Arbeitsablauf vom
Pflanzen über die Pflege bis zur Ernte, Aufbereitung,
Lagerung und Konservierung.

Während Bodenbearbeitung, Düngung und auch der
Pflanzenschutz schon sehr stark mechanisiert sind,
im Pflanzenschutz konnte z. B. nach FRIEDRICH
(1972) in den vergangenen 10 Jahren in 26 unter
suchten Betrieben der Arbeitsaufwand bei Pflanzen
schutzarbeiten von 8,6 auf 1,85 AKh je Spritzung ge
senkt werden, ist der Mechanisierungsgrad des
Schnittes und der Ernte noch sehr gering. Die der
zeitig sich andeutenden Lösungen führen jedoch be
reits heute erkennbar zu einer eindeutig höheren
Belastung unserer Bestände und des Erntegutes
durch Rindenerkrankungen und Lagerfäulen. Hier
wird man aus den Erfahrungen in der Kartoffel
produktion zu lernen haben und die Lösungen von
vornherei� über eine Zusammenarbeit von Obst
bauern, Technikern und Pflanzenschutzingenieuren
erarbeiten müssen.

- Besonders bedeutsam ist aber auch, dafj die gröfje
ren Produktionseinheiten einen zielstrebigen Einsatz
von Spezialisten des Pflanzenschutzes zur regel
mäfjigen und ständigen Überwachung der Anlagen,
zur Sicherung einer optimalen Bekämpfung sowie
einer aktiven Einflufjnahme auf die Durchführung
bzw. Einhaltung der vorbeugenden Hygienemaü
nahmen begünstigt. Damit werden die Qualifizie
rung der Mitarbeiter im Obstbau gefördert, eine
rasche Einführung der modernsten wissenschaft
lichen Erkenntnisse beschleunigt und in entschei
dendem Mafle die Arbeits- und Lebensbedingungen
verbessert.

Wir müssen aber auch erkennen, dafj die Einführung 
industriemäfjiger Produktionsmethoden an den Pflan
zenschutz qualitativ völlig neue Anforderungen stellt 
und somit zu einer Erweiterung der klassischen Auf
gaben führt. 

Bisher gingen die wesentlichen Impulse zur Bewälti
gung dieser neuen Probleme meist von der Praxis aus, 
wobei vielfach die Brauchbarkeit der Pflanzenschutz
technik für die Lösung solcher neuen Aufgaben, z. B. 
der Ausbringung von Wachstumsregulatoren, den 
Ausschlag gab. Es wird mit eine unserer wichtigsten 
Aufgaben sein, diese sich objektiv aus der gesellschaft-
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liehen Praxis ergebenden neuen Probleme auch in der 
Forschung sowie Aus- und Weiterbildung in entspre
chendem Ma6e zu berücksichtigen. Dies ist um so 
dringlicher, da auch für den Pflanzenschutz die Schaf
fung eines wissenschaftlich-technischen Vorlaufes 
Grundvoraussetzung für die Einführung industrie
mä6iger Produktionsmethoden ist. 'Wir dürfen also un
seren spezifischen Beitrag nicht mehr nur in der Lö
sung der durch die industriemä.fiige Produktion auf
tretenden neuen pflanzenschutzlichen Aufgaben im 
klassischen Sinn verstehen, sondern müssen Teile un
serer Arbeit selbst weitgehend mit als wichtige, un
mittelbar wirksame Rationalisierungs- bzw. Inten
sivierungsma6nahmen auffassen. Welche Bedeutung 
einer solchen Betrachtungsweise z. B. auch im Obstbau 
zukommt, erkennen wir u. a. daran, da6 bedingt durch 
den Einsatz von Herbiziden der Arbeitsaufwand für die 
Bodenpflege von 250 AKh/ha im Jahr 1957 auf 40 AKh/ 
ha 1966 gesenkt werden konnte (FRIEDRICH, 1972). 
Ähnlich dürften unsere Aufgaben bei dem sicher im
mer vielfältiger werdenden Einsatz von Wachstums
regulatoren, z.B. in Verbindung mit der Frucht- bzw. 
Blütenausdünnung oder der mechanisierten Ernte, ein
zuschätzen sein, wobei es hier vor allem noch darauf 
ankommen wird, die Problematik rechtzeitig mit von 
der toxikologischen Seite zu bearbeiten. 
Aus den bisherigen Darlegungen ist abzuleiten, da6 
entsprechend objektiver Gesetzmä6igkeiten auch im 
industriemä6ig betriebenen Obstbau die Phase der 
Produktionsvorbereitung immer grö6ere Bedeutung er
langt. Für den Pflanzenschutz ergibt sich hieraus vor 
allem die ständige zunehmende Bedeutung der Über� 
wachung und Kontrolle der Bestände bzrw. der Schad
erreger durch speziell hierfür qualifizierte Kader unter 
optimalem Einsatz der EDV A als Grundlage für die 
Durchführung der Ma6nahmen des integrierten Pflan
zenschutzes. Berücksichtigt man in diesem Zusammen
hang noch einmal die Tatsache, da6 sich auch im 
Pflanzenschutz die Arbeit auf kooperativer Basis 
durchsetzt, dann wird deutlich, da6 die industriemä.fli
gen Produktionsmethoden zur Spezialisierung in der 
Tätigkeit der Pflanzenschutzkader führt, die bereits in 
der Ausbildung besonders aber auch in der Weiterbil
dung zu berücksichtigen sein wird. 
Es gilt, Kader mit speziellen Kenntnissen und Fähig
keiten auf den Gebieten der Planung und Leitung, der 
Arbeitsorganisation, der Ökonomie und Technologie 
zur Leitung von Pflanzenschutzbrigaden zu entwickeln. 
Zum anderen ist es notwendig, Pflanzenschutzkader mit 
besonderen Kenntnissen auf naturwissenschaftlich
biologischen Gebieten sowie diagnostischen Fähigkeiten 
zur Überwachung und Kontrolle der Schaderreger im 
Rahmen des staatlichen Pflanzenschutzes oder zur Über
wachung der Bestände und Anlagen in den Betrieben 
und kooperativen Abteilungen Pflanzenproduktion aus
zubilden. 
Damit wird der Weg frei für die ständig aktivere poli
tisch-ideologische, besonders aber auch fachliche Ein
flu_finahme auf die Herausbildung und Vertiefung der 
Kooperationsbeziehungen in der Pflanzenproduktion 
und damit auch im Pflanzenschutz selbst. 

Zusammenfassung 

Die sozialistische Intensivierung zur Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion durch den Übergang 
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zu industriemä.fiigen Produktionsmethoden auf dem 
Weg der Kooperation verlangt eine ständige Qualifi
zierung der bisherigen klassischen Aufgaben des 
Pflanzenschutzes. Weiterhin wird der Pflanzenschutz in 
immer stärkerem Ma6e selbst als Intensivierungs- bzw. 
Rationalisierungsfaktor wirksam. Hieraus abgeleitet 
verlangt dies die differenzierte Ausbildung der Pflan
zenschutzkader zur Leitung von Pflanzenschutzbriga
den bzw. zur· Kontrolle oder Überwachung der Schäd
linge und Pflanzenbestände. Folgende Entwicklungs
tendenzen im Obstbau sind hinsichtlich ihres Einflusses 
auf die phytosanitären Verhältnisse von besonderer 
Bedeutung: Dichtpflan:zung, Beregnung, Einsatz hoher 
Düngermengen sowie Mechanisierung der Ernte und 
Pflegearbeiten. 

Pe3IOMe 

0 BOrrpocax 3am;11TbI pacTeH11iii: B JI5JIOHeBbIX 

HaCa:iK:,n;eHl1JIX B yCJIOBl1JIX rrp:11MeHeHl1Jl rrpo

MbIIUJieHHbIX MeTO,!IOB IIPOJ13BO,!ICTBa 

COQJ1aJIJ1CTJ1'!ecKaJI J1HTeHCJ1q)J1KaQJ1JI ,!IJIJI yBeJIJ1<IeHJ1JI 

ceJibCKOX03Rl%[CTBeHHOro IIPOJ13BO,!ICTBa 38 C'!eT BHe,n;pe

HJ1SI rrpOMbillIJieHHbIX MeTO,!IOB rrpOJ13BO,!ICTBa rryTeM KO

orrep11pOB8HJ1Jl ,n;eJiaeT Heo6XO,!IJ1MbIM UOCTOJIHHoe YTO'l

Hem1e KJI8CCJ1'lecKJ1X 3a,n;a<J: 38�TbI pacTeHJ11%[. KpoMe 

Toro 3am;:11Ta pacTeH:11iii: ·caMa BO Bce 60JihIUeM o6'beMe cTa

HOBl1TCJI cpaKTOPOM J1HTeHCl1q)J1KaQJ1J1 l1 paQl10H8Jil13a

QJ1l1. ÜTCIO,n;a BbITeKaeT Heo6xo,n;l1MOCTb ,n;11cpcpepeHQl1pO

B8HHOiii: rro,n;roTOBKl1 Ka,n;pOB ,!IJIJI PYKOBO,!ICTBa 6p11ra,n;aMl1 

IIO 38ll.J;l1Te pacTeH:111%[ l1 KOHTpOJI.II J1Jil1 H8,!130pa 3a Bpe,n;l1-

TeJIJIMl1 11 noceBaMl1. CJie,n;y10IQ:11e TeH,n;eHQl1l1 pa3BJ1TMJI B 

IIJIO,!IOBO,ll;CTBe l1MeIOT oco6o Ba:lK:HOe 3Ha'leHl1e C TO'!Kl1 

3peHMJI l1X BJIJ1JIHJ1Jl Ha (pJ1TOCaHJ1TapHbie YCJIOBJ1Jl: 

ryCTbie rroca,n;Kl1, IIOJIJ1B ,n;o:iK:,n;eBaHtteM, BHeceHtte BbICO

KJ1X /:103 y,n;o6peHl1iii:, a TaK:iK:e MeXaHJ138QJ1Jl y6opKJ1 J1 pa

ÖOT IIO yxo,n;y. 

Summary 

On problems of plant protection in intensive 
apple growing by industry-like methods of pro
duction 

Socialist intensification aimed at-raising farm production 
through the transition to industry-like production me
thods via cooperation demands the continuous qualifi
cation of the classical tasks of plant protection. Further
more, plant protection itself is becoming more and more 
effective as a factor of intensification and ra.tionaliza
tion. This calls for differentiated training of the plant 
protection specialists for the management of the plant 
protection teams or for controlling and watching pests 
and stands, respectively. The following trends in fruit. 
growing are particularly important for their effect on the 
phytosanitary relationships: dense planting, sprinkler ir
rigation, heavy fertilization as well as mechanical har
vesting and after-cultivation. 
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Untersuchungen über den Kirschenverfall und die Hexenbesenkrankheit der Heidelbeere 

Seit 1967 ist bekannt, da.fl eine Reihe von Pflanzen
krankheiten, die man bisher als virttsbedingt ange
sehen und dem Astern-Vergilbungstyp (aster yellows 
type) zugeordnet hatte, mit grofjer Wahrscheinlichkeit 
durch Mykoplasmen hervorgerufen wird (DOI, TERA
NAKA, YORA und ASUYAMA, 1967). Mykoplasmen 
sind als Krankheitserreger und Saprophyten schon seit 
längerem in der Veterinär- und Humanmedizin be
kannt. Im Gegensatz zu den Viren stellen Mykoplas
men echte Organismen mit eigenem Stoffwechsel dar, 
die in vitro kultivierbar sind. Im Falle der pflanzen
pathogenen Mykoplasmen ist jedoch die Kultivierung 
noch nicht allgemein gelungen, so dafj der Nachweis 
der Mykoplasmaätiologie für Pflanzenkrankheiten im 
wesentlichen gestützt wird durch das Vorhandensein 
mykoplasmaähnlicher Partikeln im Phloem kranker 
Pflanzen und durch die Tatsache, dafj eine Symptom
beeinflussung oder vorübergehende Heilung durch 
Applikation von Antibiotika der Tetrazyklingruppe 
möglich ist. 
Als vegetativ vermehrte, langlebige Kulturen sind in 
besonderem Mafje unsere Obstgehölze und Beerenobst
arten durch Mykoplasmainfektionen gefährdet. Für 
folgende, bisher den Obstvirosen zugeordnete Krank
heiten, gilt eine Beteiligung von Mykoplasmen an der 
Pathogenese als wahrscheinlich: 

Apfel: Gummiholz,krankheit, Apfelkleinfrüchtigkeit 
(BEAKBANE u. a., 1971), Apfelprolifera
t.ion (GIANOTTI u, a,, 1968) 

Birne: Birnenverfall (HIBINO und SCHNEIDER, 
1970), 
-Adernvergilbung (KLEINHEMPEL und
KEGLER, 1971)

Süfj- und Sauerkirsche: Kleinfrüchtigkeit der Kirsche 
Pfirsich: Westliche X-Krankheit (JENSEN, 1969) 
Erdbeere: Blütenvergrünung (COUSIN u, a,, 1970) 
Himbeere: Rubus-Stauche (MURANT und ROBERTS, 

1971) 
Schwarze Johannisbeere: Reversionskrankheit 

(SILVERE, 1970) 
Heidelbeere: Hexenbesenkrankheit (CHEN, 1971). 

Alle diese Infektionen· gehören zu den wirtschaftlich be
deutungsvollen Obstkrankheiten, da in der Regel 
empfindliche Ertragsverluste bzw. Totalausfälle und 
Ausbreitung durch Vektoren damit verbunden sind, 
Über jüngste Ergebnisse unserer Untersuchungen zum 
Kirschenverfall und zur Hexenbesenkrankheit der 
Heidelbeere in der Deutschen Demokratischen Repu
blik wird nachfolgend berichtet. 

Der Kirschenverfall 

Grofje wirtschaftliche Schäden entstanden vor allem in 
den Bezirken Potsdam, Halle und Dresden während 
der vergangenen Jahre in jüngeren Sü.fl- und Sauer
kirschenbeständen durch langsamen Verfall der Bäume. 
Das Laub war bla.flgrün gefärbt, die Blätter gerollt, das 
Triebwachstum stark gehemmt und die Früchte ver
färbten sich vorzeitig rosa bis hellrot, ohne voll auszu
reifen, oder reiften wesentlich später (Abb. 1 und 2). 
Einzelne Astpartien oder die gesamte Krone starben ab. 
Der in verschiedenen Anlagen ermittelte Befall er
reichte 44 %. Der grc:i.flte Teil der geschädigten Bäume 
starb ab und mu.flte durch Nachpflanzungen ersetzt 
werden, wodurch den Betrieben erhebliche Mehrkosten 
entstanden. Auffallend war der in cfer Regel in grö.fle
ren zusammenhängenden Bereichen auftretende Be
fall. 

In Pfirsichbeständen der Bezirke Potsdam und Dresden 
wurden vielfach Wuchshemmungen, Chlorosen und 
Blattfleckungen an Ertragsbäumen festgestellt. 

Die Untersuchungen zur Ätiologie der Erkrankungen 
laufen seit etwa vier Jahren und sind noch nicht abge
schlossen. Sie betrafen hauptsächlich experimentelle 
Übertragungen der Erreger von kranken Bäumen auf 
Indikatoren und Testpflanzen. Dabei wurden in einzel
nen Fällen von verfallkranken Bäumen Viren isoliert, 
durch deren Rückübertragung das geschilderte Er
scheinungsbild reproduziert werden konnte; bei den 
meisten verfallkranken Kirschbäumen waren jedoch 
keine Viren nachweisbar, Bei einigen untersuchten 
Kirschen- und Pfirsich-Herkünften traten nach Pfropf
übertragung auf Pfirsich (Sämling, ,Mayflower', ,Red-
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Abb. 1: Kirschenverfall an 'SchattenmOrelle', rechts normal 

Abb. 2; Kleinfrücht-igkeit an 'Schattenmorelle'. unten normal 

haven', ,Sunhaven') graue, rötlich umrandete Blatt
flecken, Chlorose und Wuchshemmung auf (Abb. 3). 
Die Süfjkirschenindikatoren ,Sam' und ,Van' sowie 
Prunus-auium-Sämlinge reagierten mit bronzeartigen 
bis orangefarbenen Blattverfärbungen. ,Schatten
morelle' zeigte im 2. bzw. 3. Jahr p. i. spärliche Laub
entwicklung, Blattrollen, Triebhemmung und Absterben 
der Krone. Die geschilderten Symptome, insbesondere 
an Pfirsich, entsprechen der bisher nur in Nordamerika 
nachgewiesenen, nach neueren Untersuchungen mit 
Mykoplasmen zusammenhängenden (NASU, JENSEN 
und RICHARDSON, 1970) ,,Westlichen X-Krankheit" 
des Pfirsichs (peach western X-disease). Die Krankheit 
wird durch 7 Zikadenarten übertragen, von denen 
Colladonus montanus (Van Duzee) als Vektor die gröljte 
Bedeutung besitzt (JENSEN, 1969). 

Bei weiteren Kirschen-Herkünften traten nach Pfropf
übertragung an Pfirsich keine Symptome auf , während 
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Abb. 3: Symptome der .Westlichen X-Krankheit" an 'Mayflower', 
rechts normal 

,Schattenmorelle' nach 2 bis 5 Jahren mit Verfalls
erscheinungen, verbunden mit unterschiedlicher Frucht
reife, reagierte. An den Indikatoren ,Sam' und ,Van' 
traten die bereits bei der „Westlichen X-Krankheit" 
beschriebenen Blattsymptome auf (Abb. 4). Diese Reak
tionen lassen auf eine bisher nur in wenigen euro
päischen Ländern (England, Schweiz) nachgewiesene, 
wahrscheinlich aber stärker verbreitete Kirschen
erkrankung, die Kleinfrüchtigkeit (little cherry), 
schliefjen. Da für die Kleinfrüchtigkeit kein Virus als 
Schadursache nachzuweisen war, wird auch sie mit 
Mykoplasmen in Verbindung gebracht. Die Klein
früchtigkeit der Kirsche, die auch in Amerika als Ur-

:. heber des Kirschenverfalls erkannt worden ist (MIL-



Abb. 5: Prolifetahon an Wildheidelbeere. Mitte normal 

BRATH und WILLIAMS, 1956), wird durch 3 mit den 
Vektoren der „Westlichen X-Krankheit" nicht iden
tische Zikadenarten übertragen, von denen Macroste

les fascifrons (Stäl.) die bedeutendste ist (WILDE, 
1960). 
Beide für den Kirschenverfall verantwortliche Krank
heitserreger werden am wirksamsten dadurch be
kämpft, da(, gesundes, getestetes Pflanzenmaterial bei 
der Anlage der Bestände verwendet wird. Darüber 
hinaus ist die Bekämpfung der Vektoren für die Ein
schränkung der Krankheitsausbreitung notwendig. 
Schlie(llich ist bei der Anpflanzung gesunder Jung
anlagen wichtig, da(, keine stark befallenen Altbestände 
oder Zier- bzw. Wild-Prunus-Arten in der Nähe stehen, 

Abb. 4. Symptome der Kleinfrüchtigkeit an Blatt von 'Sam• 

Abb. 6, Mykoplasmoähnliche Orgamsmen in Phloem von Vaccinium my1·tillus. Vergroljerung, a - 20 OOOX, b- 25 OOOX 
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da sie gefährliche Infektionsreservoire darstellen 
(REEVES und CHENEY, 1963). 
Im Verlaufe unserer Untersuchungen gelang es bei 
einigen Herkünften auch nicht, die Schadbilder durch 
Pfropfexperimente zu reproduzieren. Hierfür kann die 
in der Regel nicht vollsystemische Ausbreitung von 
Mykoplasmen in Pflanzen, insbesondere in Obstgehöl
zen, verantwortlich sein. Möglicherweise kommen aber 
als Schaderreger für den Kirschenverfall neben Viren 
und Mykoplasmen noch Bakterien und andere Ur
sachen in Betracht. 

Die Hexenbesenkrankheit der Heidelbeere 

Von ausländischen Untersuchungen her ist die Gefähr
dung der Kulturheidelbeere durch Mykoplasmainfek
tionen bekannt (CHEN, 1971). Es erschien uns notwen
dig, die Situation in Waldheidelbeer-Beständen 
(Vaccinium myrtillus L.) zu überprüfen, da diese mög
licherweise ein Infektionsreservoir für die Kulturheidel
beere sein können. Dabei beobachteten wir relativ häu
fig Hexenbesenerkrankungen an V accinium myrtillus 
L. (Abb. 5). In elektronen-mikroskopischen Unter
suchungen von Ultradünnschnitten fanden wir myko
plasmaähnliche Organismen im Siebteil (Abb. 6) er
krankter Pflanzen.
In gesunden Kontrollpflanzen waren sie nicht nachzu
weisen. Weitere Untersuchungen im Anschlu!j an diesen
Erstnachweis mykoplasmaähnlicher Organismen in der
Waldheidelbeere müssen zeigen, welche Konsequenzen
sich daraus für den Anbau der Kulturheidelbeere er
geben werden.

Zusammenfassung 

Es wird ein Überblick über Mykoplasmainfektionen bei 
Obstgewächsen unter den Verhältnissen unserer Repu
blik gegeben und erste Ergebnisse eigener Untersuchun
gen an Kirsche (Kirschenverfall) und Heidelbeere 
(Hexenbesenkrankheit) dargestellt. Dieses junge Teil
gebiet der Pflanzenpathologie wird sicherlich in der 
Zukunft praktische Bedeutung bei der Bekämpfung 
verschiedener wichtiger Obstkrankheiten erlangen. 

Pe3IOMe 

Jit:ccJie,n;oBam1a o6 OTMMpaHl111 BMllIHM 1%! «Be,n;h

MMHHhIX MeTJiax» 'IepHl1KM 

.n;aeTCa o63op Ml1KOIIJia3MeHHhIX 1,rncpeK[IMH IIJIO,IIOBh!X 
KYJihTYP B YCJIOBMax HallleM pecny6JI11KM 11 113JiaraIDTca 
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nepBhie pe3yJihTaT.bI co6CTBeHH.bIX MCCJie,n;oBaHMM, npo

Be,n;eHHhIX Ha BH!llHe (OTMMpaHMe BHllIH11) l1 '!epHl1Ke 
(«Be,n;.cMMHhI MeTJihl»). 3TOT MOJIO,IIOM pa3,n;eJI qJ11TOHaTO

JIOrl1l1 BepoaTHO npl106peTeT B 6y,n;y�eM npaKT11'!eCKOe 

3Ha'!eHMe ,D;JIJI 6op.c5hr C pa3Jil1'IH.bIMl1 Ba1KHhlMM 5oJie3-

H.!l:Ml1 IIJIO,D;OBhIX. 

Summary 

Investigations on cherry decline and bilberry 
witches' broom 

A survey is given of mycoplasma infections of fruit plants 
under the conditions prevailing in the German Demo
cratic Republic. Preliminary results of own investigations 
on cherry (cherry decline) and bilberry (witches' broom) 
are presented. This recent branch of plant pathology cer
tainly will gain practical importance for controlling ma
jor fruit disesases. 
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Neue Aspekte beim Einsatz von Fungiziden zur Bekämpfung von Apfelschorf 

(Venturia inaequalis {Cooke] Aderh.), Apfelmehltau (Podosphaera leucotridia {Ell. et Ev.] Salm.) 

und Gloeosporium-Lagerfäulen 

1. Einleitung

Der Apfel gehört zu den strukturbestimmenden Kul
turen des Obstbaues der DDR. Die Ernteerträge liegen 
z. Z. bei 150 bis 200 dtlha mit einem mittleren Anteil
der Güteklassen Auslese und A von 70 %. Im Perspek
tivplanzeitraum ist eine Erhöhung des Ernteertrages
auf 250 dtlha mit einem Anteil der Güteklassen Aus
lese und A von 90 % vorgesehen. Gegenwärtig werden
Ertragsbildung und Qualität des Erntegutes durch
Apfelschorf, Apfelmehltau und Lagerfäulen noch in er
heblichem Ma.(ie negativ beeinflufjt. An den Pflanzen
schutz ist daher die Forderung zu stellen, die Bekämp
fungsma6nahmen risikoarm und unter Nutzung aller
vom Pflanzenschutzmittel her gegebenen Möglichkeiten
zu betreiben. Es gilt, solche Präparate zu verwenden,
die einen optimalen Bekämpfungserfolg gewährleisten
und möglichst positive Nebenwirkungen aufweisen.
Dieser Gedanke ist um so bedeutungsvoller, je inten
siver chemische Pflanzenschutzma6nahmen Eingang in
das Produktionsverfahren finden. Unter diesem Ge
sichtspunkt sind die zur Bekämpfung von Schorf, Mehl
tau und Lagerfäulen zur Verfügung stehenden Fungi
zide einer kritischen Überprüfung zu unterziehen.

2. Präparate zur Bekämpfung von Apfelschorf

Bei der Schorfbekämpfung sind die anorganischen 
Präparate Spritz-Cupral 45 und Obstbaumspritzmittel 
.Fahlberg", die organischen Fungizide Wolfen-Thiuram 
85, bercema-Zineb 80 bzw. bercema-Zineb 90 sowie, in 
begrenztem Mafje, Captan-Präparate verfügbar. Dar
über hinaus sind Kombinationspräparate vorhanden, 
die gesondert besprochen werden. 

Spritz-Cupral 45 besitzt eine auch aus anderen Einsatz
gebieten .her bekannte lange Wirkungsdauer und 
sichere fungizide Wirkung. Von Vorteil ist, dafj weder 
Mehltau noch Spinnmilben gefördert werden. Die 
Nachteile dieses Präparates überwiegen jedoch häufig. 
Bei kühlem, feuchtem Wetter, wie es im Frühjahr in 
der Vorblütezeit häufig herrscht, treten starke Blatt
schäden auf. Darüber hinaus besteht bei Behandlungen 
kurz vor der Blüte und warmem, trockenem Wetter die 
Gefahr, da6 auf Grund der langen Dauerwirkung und 
der guten Regenbeständigkeit des Spritz-Cupral 45 bei 
nachfolgendem Regen Reste des Wirkstoffes auf die 
Blüten und die jungen, in dieser Zeit besonders emp
findlichen Fruchtansätze gelangen. Die Folgen sind 
Blütenverbrennungen, daher schlechter Ansatz, au6er
dem Fruchtföerostungen, .die zu mangelhafter Qualität 
führen. Die Verwendung von Spritz-Oupral 45 ist daher 
lediglich für die erste Vorblütebehandlung, die jedoch 
mehr als dne Woche vor der Blüte liegen sollte, zu be
fürworten. 

Das Hg-Präparat Obstbaumspritzmittel „Fahlberg" ist 
unser einziges kurativ wirkendes Fungizid, das den 
Schorferreger bis zu 3 Tagen nach einer Infektion ab
töten kann. Diesem Vorteil für gezielte Bekämpfungs
verfahren stehen einige Nachteile gegenüber. Abge
sehen von toxikologischen Vorbehalten gegenüber 
Quecksilber, die einen Einsatz nur vor der Blüte er
lauben, führt Obstbaumspritzmittel „Fahlberg" häufig 
zu nicht unbeträchtlichen Blattschäden. Darüber hin
aus hat es eine sehr kurze Wirkungsdauer, die es für 
die vorbeugende Schorfbekämpfung als ungeeignet er
scheinen lassen. Es ist daher ausschliefjlich für gezielte 
Ma6nahmen zu verwenden. 

Wolfen-Thiuram 85 ist wegen seiner temperaturabhän
gigen· Wirkung erst während oder nach der Blüte ein
zusetzen. Das Präparat wirkt ausgezeichnet gegen 
Blatt-, Frucht- und Lagerschorf und hat eine relativ 
gute Dauerwirkung. Thiuram besitzt einige hervor
stechende Nebenwirkungen, die beim Einsatz Berück
sichtigung finden sollten. Es stimuliert in erheblichem 
Ma6e den Chlorophyllgehalt in Blättern und Früchten, 
das Blattwachstum sowie die gesamte vegetative Ent
wicklung der Bäume (SCHUBERT, 1970; BURTH, 1972). 
Bei der Verwendung zur Spätbehandlung von Lager
sorten führt Thiuram zu einer leichten Reifeverzöge
rung. Au.(ierdem ist eine Nebenwirkung gegen Mehl
tau und Gloeosporium-Lagerfäulen zu beobachten. Von 
Nachteil ist eine erhebliche Spinnmilbenförderung, eine 
leichte Fruchtberostung und die bei einigen Sorten zu 
beobachtende fruchtausdünnende Eigenschaft des 
Thiuram. Dabei wird die verminderte Fruchtzahl nicht 
voll von der Erhöhung des Einzelfruchtgewichtes kom
pensiert, so dafj sich ein geringerer Ertragszuwachs 
ergibt, als aus der positiven Beeinflussung der vege
tativen Entwicklung und der guten fungiziden Lei
stung zu erwarten wäre (Abb. 1). 

bercema-Zineb 80 bzw. bercema-Zineb 90 besitzt in 
intensiven Spritzfolgen eine relativ sichere Wirkung 
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Abb. 1: Darstellung der Ertragserhebungen - 'James Grieve', 1969 

9 



gegen Blatt- und Fruchtschorf, die gegen Lagerschorf 
jedoch etwas abfällt. Es ist daher für Spätbehandlun
gen wenig geeignet. Zineb hat au.fler einer gewissen 
reifebeschleunigenden Eigenschaft keine bemerkens
werten Nebenwirkungen. 
Captan-Präparate gehören zu den besten organischen 
Schorffungiziden. Ihr Einsatz ermöglicht eine absolut 
sichere Schorfbekämpfung und eine Verminderung von 
Gloeosporium-Lagerfäulen. Mit Captan-Präparaten wird 
die vegetative und generative Leistung der Bäume 
überaus positiv beeinflu.flt, was zu nicht unerheblichen 
Ertragssteigerungen führt. So lagen in Versuchen die 
Ernteerträge in den Malipur-Varianten unter den Be
dingungen eines starken Schorfbefalls ca. 20 % über 
denen fungizid gleich wirksamer Präparate und bei 
starkem Mehltaubefall mehr als 20 % über der unbe
handelten Kontrolle, obwohl kein fungizider Effekt 
gegen Mehltau nachzuweisen war. Als Ursache für 
diesen Mehrertrag ist die positive Beeinflussung der 
vegetativen Entwicklung anzuführen. Darüber hinaus 
wird die Qualität des Erntegutes erheblich verbessert. 
Negative Auswirkungen einer Captan-Behandlung sind 
nicht nachweisbar (BURTH, 1972). Auf Grund der an
geführten Eigenschaften der Fungizide wäre von der 
Mittelseite her folgende Spritzfolge zur Bekämpfung 
von Apfelschorf zu empfehlen: 
Nach einer ersten Vorblütebehandlung mit Spritz-Cu
pral 45 ist bis zum Blühbeginn eine gezielte Spritzfolge 
unter Verwendung von Obstbaumspritzmittel „Fahl
berg" oder eine intensive vorbeugende Behandlungs
folge mit Captan- oder Zineb-Präparaten durchzufüh
ren. Es kann auch eine Kombination von gezielter und 
vorbeugender Behandlung zweckmä.flig sein. Bei län
gerer Blütezeit ist eine Blütebehandlung mit Captan 
oder Zineb notwendig. Vom Blühende bis Mitte Juni 
folgen wöchentliche vorbeugende Behandlungen mit 
Captan oder Zineb. Der wöchentliche Spritzabstand ist 
weniger wegen der zu kurzen Wirkungsdauer der Fun
gizide, als vielmehr auf Grund des starken Blatt- und 
Fruchtzuwachses in diesem Zeitraum erforderlich. Von 
Ende Juni an ist der Einsatz von Thiuram zu empfeh
len, da dann berostungsfördernde und fruchtausdün
nende Eigenschaften nicht mehr zum Tragen kommen, 
andererseits positive Effekte hinsichtlich Mehltau
wirkung und Reifeverzögerung zu erwarten sind. 
Prinzipiell ist mit Präparaten auf der Basis von Captan, 
Thiuram und Zineb bei entsprechender Spritzfolge 
auch unter starken Infektionsbedingungen ein Be
kämpfungserfolg zu erzielen, der am Erntegut Schäden 
durch Apfelschorf faktisch ausschlie{Jt. Dabei ist eine 
leichte Überlegenheit von Captan nicht zu verkennen 
(Tab. 1). 
Die Ergebnisse von Versuchen über die Mehltauwir
kung von Schorffungiziden, die bei einzelnen Sorten 
und Versuchsjahren sehr stark voneinander abweichen, 
lassen sich erklären, wenn die Stärke des Schorf
befalls berücksichtigt wird. Dabei ist die Beobachtung 
von wesentlicher Bedeutung, da.6 vom Schorf befallene 
Apfelblätter nur sehr selten gleichzeitig Symptome von 
Apfelmehltau aufweisen. Demgegenüber bieten ge
sunde Blätter dem Apfelmehltau optimale Lebens
bedingungen. Der Einsatz hochwirksamer Schorfpräpa
rate erhält die Apfelblätter auch unter den Bedingun
gen eines starken Schorfbefalles gesund und schafft 
damit die Voraussetzungen für einen Mehltaubefall, 
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Tabelle 1 

Ergebnisse von Fruchtschorfbonituren - ,James Grieve\ 1970 

Versuchsvarianten 
Befalls- Wirkungs- Signifi-
g1·ad (%) grad (%) kanzen 

Unbehandelte Kontrolle 49,0 b 
Kupferoxychlorid 1,0 98,0 a 
Zineb 1.4 97,1 a 
Captan 0,8 98,4 a 
Thiuram� 1,2 97,6 a 

Tabelle 2 

Ergebnisse von Mehltaubonituren - ,Undine', Sekundärbefall im 
Juni 1971 

Versuchsvarianten 
max, befallene Wirkungs- Signifi-
Blattfläche (%) grad (%) kanzen 

Unbehandelte Kontrolle 24,3 d 

Thiuram 20.4 16,0 
Netzschwefel 8,3 65,8 b 
Chinomethionat 9,6 60,5 b 
Dinocap 9,1 62,6 b 

Benomyl .3,6 77,0 a 

der über den Befallsgrad unbehandelter Anlagen hin
ausgeht (BURTH und RAMSON, 1971). 

3. Präparate zur Bekämpfung von Apfelmehl-
tau

Mehltauwirksame Präparate auf der Basis von Netz
schwefel, Dinocap und Chinomethionat weisen in ihrer 
fungiziden Wirksamkeit gegen Apfelmehltau · keine 
wesentlichen Unterschiede auf, so da.6 auch in Zukunft 
der Verwendung von Schwefelpräparaten Bedeutung 
zukommt (Tab. 2). Der Einsatz organischer Mehltau
fungizide ist lediglich bei schwefelempfindlichen Sor
ten und unter extremen Witterungsbedingungen zu 
fordern. Auch die Nebenwirkungen hinsichtlich der 
vegetativen und generativen Entwicklung der Bäume 
sowie der Fruchtqualität sind sehr ähnlich. Mit allen 
drei Wirkstoffen ist bei durchgehender Behandlungs
folge eine ausreichende Spinnmilbenbekämpfung mög
lich (Abb. 2). Die fungizide Wirksamkeit gegen Apfel
schorf ist nicht unbeträchtlich und nimmt in der Reihen
folge Netzschwef.el-Chinoniethionat-Dinocap ab. Es 
ist zu klären, inwieweit eine Verringerung der Anwen
dungskonzentration von Schorffungiziden bei gemein
samer Ausbringung mit Mehltaupräparaten möglich 
ist, ohne ein Risiko für den Bekämpfungserfolg einzu
gehen. 
Die Ausbringung von Schorf- und Mehltaupräparaten 
als Tankmischung ist nicht nur arbeitswirtschaftlich von 
Vorteil. Die in phytotoxischer Hinsicht nicht unbedenk
lichen Mehltaupräparate werden durch die Kombina
tion mit _5chorffungiziden blattverträglicher, ohne da.6 
eine Minderung der Mehltauwirkung zu befürchten ist 
(REICH, 1969). Der Umfang phytotoxischer Effekte ist 
bei allen wirksamen Mehltaupräparaten als etwa gleich 
einzuschätzen. Die Symptomausbildung ist im Einzel
fall von der verwendeten Sorte sowie von Umwelt
bedingungen abhängig. 

4. Kombinationspräparate
Dcis Präparat bercema-Zineb-Schwefel, das in einigen 
Obstbaubetrieben zum Einsatz gelangt, ist für die Ver
wendung im Apfelanbau ungeeignet. Es ermöglicht in 
der für die Schorfbekämpfung anerkannten Konzen-



tration keine Bekämpfung des Apfelmehltaus, da der 
Schwefelgehalt weit unter der gegen Apfelmehltau 
wirksamen Grenze liegt. 

Das Präparat bercema-Akafunin enthält neben insekti
ziden und akariziden Komponenten Zineb und ent
spricht in seinen fungiziden Eigenschaften bercema
Zineb 80. Es besitzt auf Grund seines Carbarylgehal
tes eine fruchtausdünnende Eigenschaft, die einen Ein
satz erst ab 3 Wochen nach Blühende erlaubt (RAM
SON u. a., 1970). 

5. Einsatz von Fungiziden gegen Gloeosporium-
Lagerfäulen

Mit 70 bis 90 % sind Gloeosporium-Fruchtfäuleerreger 
an den parasitären Lagerfäulen beteiligt und verursa
chen Verluste, die in feuchten Jahren weit über 20 % 
liegen können. In den Anbaugebieten der DDR treten 
vorwiegend G. perennans und G. album als Frucht
fäuleerreger am Apfel auf. Besonders in den Obstanla
gen der mittleren und südlichen Bezirke werden 
Fruchtfäulen fast ausschlie6lich durch G. perennans 
hervorgerufen, während in den Nordbezirken G. album 
ma.fmebend an den Verlusten beteiligt ist. Im Schad
ausma6 sind die Anbaugebiete der drei Nordbezirke 
besonders stark gefährdet. Auch Obstbaubetriebe, die 
Standorte mit starker Taubildung aufweisen, haben 
mit Verlusten zu rechnen. Sehr hoch liegen darüber 
hinaus in allen Anbaugebieten die Einbu6en, wenn in 
der infektionskritischen Zeit starke Niederschläge fal
len. Ausgangspunkt der Verbreitung und Übertragung 
dieser Fruchtfäuleerreger sind Krankheitsherde am 
Baum. Ab Juli beginnt mit dem Wachstum der Lenti
zellen und erhöhter Sporenproduktion die infektions
kritische Zeit. 

Die Bekämpfung von Gloeosporium-Fruchtfäuleerreger 
wurde bisher unter verschiedenen Gesichtspunkten er
probt. Zur Einschränkung der Infektionsherde in der 
Obstanlage können Nachernte- und Blattfallspritzun
gen durchgeführt werden. Dabei hat sich der Einsatz 
von Kupfer- und Ouecksilberm.itteln zur Gesunderhal
tung des Holzes bewährt, ohne da6 mit diesen Ma6-
nahmen jedoch ein durchschlagender Erfolg zu erzie
len wäre. Fungizidbehandlungen während der Vegeta
tion setzen zum Ende der intensiven Behandlungen 
gegen Apfelschorf und Apfelmehltau im Juli ein und 
werden bis zur Ernte der Äpfel fortgeführt. Entschei
dend 'für den Erfolg der Bekämpfung ist die Wahl der 
Präparate und der Behandlungstermine in Abhängigkeit 
von den Niederschlagsverhältnissen. Mit Thiuram und 
Captan kann eine Befallsminderung erzielt werden. 
Einen guten Erfolg brachte die Anwendung eines kura
tiven Systemfungizids auf der Basis von Benomyl, das 
in der Wirksamkeit Thiuram und Captan übertrifft 
(Tab. 3). 

Mit der Bereitstellung kurativ wirkender Präparate 
ergibt sich evtl. die Möglichkeit, die Fruchtfäulen 
durch 1 bis 2 Spritzungen kurz vor der Ernte oder im 
Tauchverfahren vor der Einlagerung der Äpfel zu be
kämpfen. Erfolgversprechende Ergebnisse sind bereits 
erzielt worden (EDNEY, 1970). Aus toxikologischer 
Sicht sind dieser Form der Gloeosporium-Fruchtfäule
bekämpfung durch die -Karenzzeitregelung Grenzen 
gesetzt. Ob die biochemischen Aktivitäten der behan
delten Früchte ausreichen, um den Abbau der einge-
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Tabelle 3 

Ergebnisse von Versuchen zur Gioeosporium-Fruchtfäulebekämp· 
fung durch Spätbehandlungen-,Undine' (xvon 2 Versuchsjahren) 

Versuchsvarianten 
Befalls
grad (%) 

Wirkungs· 
grad (%) 

Unbehandelte Kontrolle 
Thiuram 

14.2 
7.9 
7,9 
1.1 

44,3 
44,3 
92.2 

Captan 
Benomyl 

setzten Präparate während der Lagerung zu gewähr
leisten, können nur weitere Untersuchungen aus
sagen. 

6. Zusammenfassung

Es wird über neue Erkenntnisse beim Einsatz von 
Fungiziden zur Bekämpfung von Schorf, Mehltau und 
Lagerfäulen berichtet. Die vegetative Entwicklung der 
Bäume wird durch Thiuram und Captan stimuliert. Die 
Ertragsleistung wird durch Captan positiv, durch Thiu
ram infolge einer fruchtausdünnenden Wirkung nega
tiv beeinflu6t. Zwischen dem Auftreten von Apfelmehl
tau und dem Einsatz von Schorfpräparaten bestehen 
ursächliche Zusammenhänge. Mehltaupräparate auf der 
Basis von Netzschwefel, Dinocap und Chinomethionat 
sind hinsichtlich ihrer fungiziden Wirkung und ihrer 
Nebenwirkungen (Pflanzenverträglichkeit, Spinnmilben
bekämpfung) ähnlich zu beurteilen. Das Auftreten von 
Gloeosporium-Lagerfäulen wird durch den Einsatz von 
Captan und Thiuram gemindert. Gute Bekämpfungs
erfolge sind mit Benomyl zu erzielen. 

Pe3IOMe 

Hoa1,re acrreKTbI rrpMMeHem:1a cpyHrm:�M;r:IOB ;r:IJia 
6op1,61,r c naplllOH a6JIOID! (Venturia inaequalis 
[Cooke) Aderh.}, MyqHJiICTOH pocow a5JIOHM (Po

dosphaera leucotricha [Ell. et Ev.J Salm.) M aM5ap
HOM rHMJibIO (Gloeosporium) 

Coo6�aeTCR O HOBbIX pe3YJibTaTaX OTHOCMTeJibHO rrpM
MeHem1a cpyHrM�MAOB AJIH 6op1,61,r C naplllOM, MyqHJiICTOH 
pocofr: M aM6apHbIMM I'HMJIHMM. TMypaM M KarrTaH CTMMY
JIMPYIOT aereTaTM,BHOe pa3BMTMe ;r:1epea1,ea. KarrTaH OKa-
31,rnaeT IIOJI01KMTeJibHOe BJIMRHMe Ha ypo:m:aHHOCTb, a 
TMypaM OKa3bIBaeT OTp�aTeJibHOe BJIMaID!e 3a {:qeT JiI3-
pe1KMBaHMR IIJIO;r:IOB. Me1K,I1y IIORBJieHMeM MY'IHMCTOM 
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POCbI .116JIOHH H IIPHMeHeHHeM IIPOTHBOIIaprneBbIX rrperra

paTOB HMeIOTC.II IIpH'iHHHbie B3aHMOCB.II3H. IlpM6JIH3H

TeJibHO TaKyIO :iKe ou;eHKY OTHOCHTeJibHO cpyHrHu;H;n;Horo 

;n;ei1CTBH.II M no60'iHOro ;n;ei1CTBM.II (6e3Bpe;n;HOCTb ;n;JI.11 pac

TeHHM, 6opb6a c rrayTHHHbIM KJiew;HKOM) MO:lKHO ;n;aTb 

rrperrapaTaM IIPOTHB MY'iHHCTOM POCbI, rrpHrOTOBJieHHbIM 

Ha OCHOBe CMa'l:MBarow;ei1csi: cepbI, ;n;HHOKana M XMHOMe

THOHaTa. IlOSIBJieHHe aM6apHOM rHHJIM (Gloeosporium) co

Kpaw;aeTCSI 3a C'ieT npHMeHeHHSI KaIITaHa M TMypaMa. Xo

pOIIIMX pe3yJibTaTOB MO:lKHO ;n;o6HTbCSI rrpM npHMeHeHHH 

6eHOMHJia. 

Summary 

New aspects concerning the use of fungicides 
for controlling apple scab (Venturia inae-qualis 
[Cooke) Aderh.) apple mildew (Podosphaera 
leucotricha [Ell. et Ev.) Salm.) and Gloeospo
rium storage decay 

A report is given of recent findings concerning the use of 
fungicides for controlling scab, mildew and storage de
cay. The vegetative development of the trees is stimula
ted by Thiuram and Captan. Yield performance is pro
moted by Captan, while Thiuram - because of its fruit
thinning effect - exercises a negative influence. Causa! 

relationships exist between the occurrence of apple mil
dew and the use of products for scab control.-With regard 
to their fungicidal and secondary effects (plant tolerance, 
spider mite control), mildew-controlling products based 
on wettable sulphur, Dinocap and Chinomethionat have 
to be assessed in a similar way. The occurrence of Gloe
osporium storage decay is reduced through the applica
tion of Captan and Thiuram. A good controlling effect 
can be reached with Benomyl. 
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Dankwart PAETZOLD 

Erfahrungen zum Auftreten und zur Bekämpfung von Schaderregern 

bei der Apfelsorte ,Gelber Köstlicher' 

Die Versorgung unserer Bevölkerung mit hochwerti
gem Tafelobst ist ohne einen wirksamen Pflanzen
schutz nicht möglich. Mit der Ausweitung der Obst
produktion in modernen sozialistischen Gro.fibetrieben 
und dem verstärkten Anbau von Lagersorten rückt un
ter den Pflegema,finahmen im Obstbau der Pflanzen
schutz immer mehr in den Vordergrund. Auf Grund der 
Tatsache, da.fi der ,Gelbe Köstliche' in den mittleren 
und südlichen Bezirken der DDR einmal die bestim
mende Lagersorte darstellen wird, die die Versorgungs
lücke im Tafelapfelangebot in den Monaten Februar 
bis Mai schliefien soll, erscheint es angebracht, diese 
Sorte auch im Hinblick auf phytopathologische Aspekte 
zu betrachten. 
Die Erfahrungen, über die hier berichtet wird, basieren 
auf Erhebungen, die gemeinsam mit Herrn Dr. RODE 
im Rahmen der Aufgaben unserer Arbeitsgruppe 
Pflanzenschutz in ausgewählten Betrieben durchge
führt wurden. Wie schon an anderer Stelle betont 
(PAETZOLD, 1972; RODE, 1972), haben wir neben den 
Sorten ,James Grieve', ,Carola' auch den ,Gelben 
Köstlichen' (= ,Golden Delicious') während der gan
zen Vegetationsperiode auf die wichtigsten Schad
erreger untersucht, die Populationsentwicklung im Hin
blick auf die durchgeführten Pflanzenschutzma.finah
men verfolgt und die Ernte der untersuchten Bäume 
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auf verursachte Schädigungen bonitiert. Als bedeut
same Krankheiten haben sich während der 2jährigen 
Untersuchungen Apfelschorf und Apfelmehltau heraus
gestellt, während von den tierischen Schädlingen ledig
lich die Apfelsägewespe, der Apfelwickler und vor 
allen Dingen die Gruppe der Schalenwickler von be
sonderer ökonomischer Bedeutung waren. Nur diese 
Schaderreger sollen hier Berücksichtigung finden. 

1. Schädlinge

Abb. 1 zeigt das Ergebnis der Erntebonituren hinsicht
lich des Apfelsägewespenbefalls (Hoplocampa testu
dinea Klug.) bei den 3 genannten Sorten. Bonitiert 
wurden die Früchte auf vernarbte Frafigänge der Lar
ven. In jedem Betrieb wurde pro Sorte die Ernte von 
4 Bäumen erfa,fit. Während im Jahr 1970 11 Betriebe 
berücksichtigt werden konnten, waren es im Jahre 1971 
insgesamt 20 Betriebe. 

Man sieht, dafi die Apfelsägewespe mit Befallszahlen 
von 0,01 % im J,ahr 1970 und 0,05 % im Jahr 1971 kein 
Schädling von wirtschaftlicher Bedeutung für den ,Gel
ben Köstlichen' war. Das kommt besonders gut im 
Vergleich mit der von der Apfelsägewespe stark bevor
zugten Sorte ,James Grieve', aber auch mit ,Carola' 
zum Ausdruck. Bekanntlich ist nur bei stärkerem Be-
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Abb. 1: Durchschnittlicher Befall des durch Larven der Apfelsägewespe ver
ursachten Schadens an Früchten von 3 Apfelsorten in Betrieben des 
Intensivobstbaues in den Jahren 1970 und 1971 

fallsdruck bei bevorzugten Sorten eine Bekämpfung mit 
Phosphorsäureesterpräparaten unmittelbar nach Abfall 
der letzten Blütenblätter erforderlich. Im Jahr 1971 
waren solche Verhältnisse in einigen Betrieben bei der 
Sorte ,James Grieve' gegeben. Der ·,Gelbe Köstliche' 
blieb aber auch in solchen Betrieben relativ verschont. 
Eine adäquate Darstellung für die Schädigung durch 
die ,Obstmade', die Raupen des Apfelwicklers (Laspey
resia pomonella L.). zeigt Abb. 2. Mit durchschnitt
lichen Befallszahlen von 0,1 % im Jahr 1970 und 0,2 % 
im Jahr 1971 schneidet der ,Gelbe Köstliche' sehr 
günstig im Vergleich zu den beiden Vergleichssorten 
ab. Obwohl im Jahr 1971 ein sehr verzettelter Apfel
wicklerflug zu verzeichnen war, stellt der Apfelwickler 
unter den jeweiligen Pflanzenschutzprogrammen der 
Betriebe bis auf geringe Ausnahmen kein Problem dar. 
Der höchste Befall an der Sorte ,Gelber Köstlicher' 
war in einem Betrieb mit 2, 1 % Fruchtbefall zu ver
zeichnen. Die Bekämpfungsergebnisse des Apfelwick
lers und auch der noch zu behandelnden Schalenwick
ler im Bezirk Dresden zeigen, daq diese beiden Wick
ler genauso wirksam ohne DDT-haltige Pflanzenschutz
mittel bekämpft werden können wie mit DDT-Präpa
raten. 
Gegenüber den relativ geringen Schädigungen durch 
die Apfelsägewespe und den Apfelwickler sind die 
Schäden, die durch die Schalenwickler hervorgerufen 
werden, weit ernster zu nehmen. Sowohl die Raupen 
der Sommergeneration als auch die der überwinternden 
Generation der Schalenwicklergruppe rufen an den 
heranwachsenden und den fast reifen Früchten mul
denförmigen Flächen- bzw. punktförmigen Nage- oder 
Naschfraq hervor. Während der Fraq der Raupen der 
Sommergeneration bekanntlich noch durch Periderm-

• 

bildung verkorken kann, ist das beim Fraq an den fast 
reifen Früchten nicht mehr möglich. Nichtverkorkte 
Wundstellen sind für Fäulniserreger günstige Einfalls
tore. Solche Äpfel können in Verbindung mit der 
Erntetechnologie in Groqkisten zur Bildung ganzer 
Fäulnisnester im Lager führen. In feuchten Jahren sind 
aber auch die von der Sommergeneration hervorgeru
fenen Fraqschäden bevorzugte Eingangspforten für 
Fäulniserreger. 

Obwohl der Höchstwert an geschädigten Früchten in 
Abb, 3 bei der Sorte ,Carola' im Jahre 1970 zu ver
zeichnen war, liegt der durchschnittliche Schaden beim 
,Gelben Köstlichen' im Jahr 1970 mit 5 % und im Jahr 
1971 mit 3,4 % relativ hoch. Während bei kurzstieligen 
Früchten, die noch in Trauben zusammengedrängt am 
Baum vorkommen, sich die Schäden durch die Schalen
wicklerraupen besonders stark auswirken können, z. B. 
bei ,Carola' und ,Breuhahn', sind derartige Schäden für 
eine langstielige Apfelsorte wie den ,Gelben Köst
lichen' besonders beachtlich. 

Es muq noch bemerkt werden, daq die Gruppe der 
Schalenwickler im Hinblick auf die hervorgerufenen 
Schäden insgesamt erfaqt wurde und keine Artdifferen
zierung erfolgte. Bekanntlich ist die häufigste Art die
ser Gruppe der Apfelschali,nwickler (= Fruchtschalen
wickler) Adoxophyes reticulana Hb., während von den 
übrigen in der DDR vorkommenden Arten Pandemis 
heparana Schiff. und Pandemis ribeana Hb. in gerin
gen Anteilen vertreten sind. 

Es konnte festgestellt werden, daf; auch Betriebe mit 
einem relativ hohen Insektizideinsatz. erhebliche Schä
den durch die Schalenwickler hinnehmen mu6ten. 
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Abb. 2 · Durchschnittlicher Befall des durch die Larven des Apfelwicklers 
verursaditen Schadens an Fruchten von 3 Apfelsorten in Betrieben des 

Intensivobstbaues in den Jahren 1970 und 1971 
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Abb. 3: Durchschnittlicher Befall des durch die Larven der Schalenwickler 
verursachten Schadens an fruchten von 3 Apfelsorten in Betrieben des 
Intensivobstbaues in den Jahren 1970 und 1971 

Im Jahr 1970 zeigten 2 Betriebe mit einer Gesamtzahl 
von 8 Insektizideeinsätzen in der Vegetationsperiode 
Fruchtschäden am ,Gelben Köstlichen' von 9 bzw. so
gar 27,6 %. 1972 wurden bei einem Betrieb mit 7 In
sektizidspritzungen 13,5 % und einem anderen mit 
9 Insektizidspritzungen 7,9 % Fruchtschäden regi
striert. 

Andere Betriebe dagegen zeigten mit einer geringeren 
Anzahl von Insektizidspritzungen günstigere Ergeb
nisse. Sicherlich spielt der Populationsdruck in einer 
Gegend eine wichtige Rolle. Von ausschlaggebender 
Bedeutung sind aber bei der Schalenwicklergruppe ge
zielte Pflanzenschutzma.fJnahmen. Aus den Ergebnissen 
unserer Erhebungen geben wir folgende Gesichtspunkte 
für eine wirksame Bekämpfung der Schalenwickler zu 
bedenken: 

a) U. E. spielt die Ausgangspopulation im Frühjahr in
einer Anlage eine gro.fJe Rolle, da sie den Grundstock
für eine starke Sommergeneration legen kann. Eine
möglichst gründliche Vernichtung der überwinternden
Raupen ist daher die Grundlage für die späteren Be
kämpfungsma.fJnahmen. Nach unseren Erfahrungen lä.fJt
sich das am besten mit einer spät durchgeführten Win
terspritzung mit Hedolit-Konzentrat in 0,50/oiger An
wendung und einem Spritzbrüheaufwand von 1800 bis
2000 1/ha in Ertragsanlagen erreichen. Um einen opti
malen Wirkungsgrad einer Spätwinterspritzung zu er
zielen, müssen einige weitere Bedingungen erfüllt
werden:

Durchführung der Spritzung zu einem möglichst späten 
Termin (zweite Märzhälfte) bei bedeckter, windarmer 
Witterung. Eine Spritzung der Bäume in feuchtem Zu-
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stand trägt weiterhin zu einer günstigen Verteilung und 
dem gewünschten Eindringen in alle für die Überwinte
rung verwendeten Schlupfwinkel der Raupen bei. Auf 
die positive Wirkung einer Winterspritzung auf weitere 
Schädlinge (Vernichtung der Blattlauseier und einer er
heblichen Reduktion der Frostspanner) sei nur am 
Rande verwiesen. Natürlich kann man die Frühjahrs
population auch mit Hilfe einer Austriebsspritzung 
dezimieren, wozu sich Tertial AS (1 %) und Oleo-Wo
fatox (0,5 %) am besten eignen. Jedoch sind, um den 
gleichen Abtötungserfolg gegenüber Schalenwickler
raupen zu erzielen, mehrere Spritzungen (wenigstens 2) 
erforderlich (RODE und PAETZOLD, 1972). 
b) Da eingesponnene Schalenwicklerraupen mit den
uns zur Verfügung stehenden Mitteln nur mit einem
geringen Wirkungsgrad getroffen werden können, mu.fJ
sich die Bekämpfung gegen die aus den Eiern der Ei
platten schlüpfenden Eiräupchen richten. Sie sind gegen
Insektizide besonders empfindlich, während ältere Rau
pen eine natürliche Alterstoleranz gegen Insektizide
aufweisen. Zur Bekämpfung eignet sich am besten
Wofatox-Konzentrat 50 in der anerkannten Konzentra
tion (0,035 %) (SCHUMANN, 1971).
Zur Bestimmung des Bekämpfungszeitpunktes richte 
man sich nach den Warnungen der Pflanzenschutz
ämter. Da sich infolge kleinklimatischer Unterschiede 
die Daten verschieben konnen, geben die sichersten 
Anhaltspunkte die Auswertung einer in der Anlage auf
gestellten UV-Lichtfalle oder die Beobachtung von Ei
gelegen. Kurz vor dem Schlüpfen stehende Eiräupchen 
kann man an den dunkel durchschimmernden Kopf
kapseln erkennen, die man schon mit dem blo.fJen Auge, 
noch besser aber mit Hilfe einer schwach vergrö.fJern
den Lupe (etwa 6 x) feststellen kann. 
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Jahr 

Apfelschorf 

G.Köstlicher

70 71 

J.Grieve

70 71 

Carola 

70 71 

Abb. 4 · Durchschditt!icher Befall des durcli Apfelschorf verursachten Schadens 
an Früchten von 3 Apfelsorten in Betrieben des Intensivobstbaues in 
den Jahren 1970 und 1971 



2. Krankheiten

Abb. 4 beweist, da.6 der ,Gelbe Köstliche' im Vergleich 
zur sehr schorfempfindlichen (Venturia inaequalis 
[Coo:ke) Aderh.) Sorte ,James Grieve' besser abschnei
det, besonders wenn man die Ergebnisse des Jahres 1971 
in Betracht zieht. Allerdings zeigt der Schorfuefall im 

Jahr 1970 auch, da(} er Werte erreichen kann, die als 
wirtschaftlich nicht tragbar bezeichnet werden müssen. 
Ein auf der Auswertung von einem in der Anlage auf
gestellten Blattfeuchteschreiber unter Zugrundelegung 
der MILLSschen Infektionstabelle aufgebautes Schorf
bekämpfungsprogramm dürfte z. Zt. die wirkungs
vollste Bekämpfungsma.finahme bieten, wobei als kura
tives Präparat bis zur Blüte das quecksilberhaltige 
Obstbaumspritzmittel „Fahlberg" und dann die Fungi
zide bercema-Zineb 80 und Welfen Thiuram 85 (gegen 
Ende der Vegetationsperiode, Fruchtausfärbung wird 
begünstigt) eingesetzt werden können. Im Frühjahr 
kann bei kritischen Perioden die Wirkungsdauer des 
kurativ wirkenden Obstbaumspritzmittels „Fahlberg" 
durch kombinierte Ausbringung mit dem in erster Linie 
prophylaktisch wirkenden Fungizid bercema-Zineb 80 
verlängert werden; es kommen so die Vorzüge beider 
Präparate zur Wirkung. Wegen seiner Neigung zu 
Spät- und Lagerschorf darf beim ,Gelben Köstlichen' 
das Fungizidprogramm nicht zu früh abgebrochen 
werden. 

1970 
1971 

1970 
1971 

Tabelle 1 

Sekundär mehltaubefallene Blätter im August 1970 und 1971 in 
10 Betrieben. Durchschnittswerte aus Bonitierungen von 100 
Langtrieben von 4 Bäumen je Sorte 

'Gelber Köstlicher' 

221,9 
284.0 

'James Grieve' 

62.4 
144,4 

'Carola' 

103.3 
159,6 

Primär mehltaubefallene Triebe im Juni 1970 und 1971 in 10 
Betrieben. Durchschnittswerte aus Bonitierungen von 100 Lang
trieben von 4 Bäumen je Sorte 

'Gelber Köstlicher' 

0,7 
1.9 

'James Grieve' 

3.8 
2,8 

'Carola' 

2,6 
2,7 

Entgegen der mitunter geäu.fierten Meinung, da(} der 
,Gelbe Köstliche' wenig mehltauanfällig {Podosphaera 
leucotricha [EIL u. Ev.) Salm.) sei, zeigt die Zusam
menstellung (Tab. 1), da.fi die Sorte im Hinblick auf 
die 2 Vergleichssorten {,James Grieve' und ,Carola') 
die höchsten Zahlenwerte für Sekundärbefall aufweist. 

Charakteristisch ist allerdings, da.fi der Primärbefall 
dagegen (wieder im Vergleich zu den eben genannten 
Sorten) relativ gering ist. In Mehltaulagen mu.fi daher 
der Mehltaubekämpfung des ,Gelben Köstlichen' er
höhte Aufmerksamkeit geschenkt werden. Da durch 
Mehltau Ertragsminderungen bis zu 30 0/o (in den Fol
gejahren sogar über 40 %) hervorgerufen werden 
können, darf die Mehltaubekämpfung nicht auf die 
leichte Schulter genommen werden. 

Zusammenfassung 

Es wird über die Anfälligkeit der Apfelsorte ,Gelber 
Köstlicher' ( = Golden Delicious) gegenüber den haupt
sächlichsten S�haderreg_ern des Apfels im Vergleich zu 
den Sorten ,James Grieve' und ,Carola' auf Grund von 
Erhebungen in ausgewählten Betrieben des Intensiv
obstbaues in den Jahren 1970 und 1971 berichtet. 
Währ,end der ,Gelbe Köstliche' auf manche tierische 
Schädlinge, wie die Apfelsägewespe und den Apfel
wickler, keine besondere Anziehungskraft auszuüben 
scheint, stellen die Hauptschaderreger des Tafelapfels, 
der Apfelschorf, der Apfelmehltau und die Gruppe der 
Schalenwickler ernst zu nehmende Probleme für den 
Pflanzenschutz dieser Sorte dar. 

Pe3IOMe 
,Zl;aHHhre o noJIBJieHl!IJ1 BpeW'.[TeJie.i1: copTa JI5Jio
Hl!I reJib6ep KeCTJil!IXep l!I 6opb6e c HMMM 

Coo6I.(laeTcJI o nopaJKaeMoCTH copTa JI6JIOHM Gelber Köst
licher (= Golden Deliciou:;) OCHOBHbIMJ!I BPeAHTeJIJIMJ,1 JJ:6-
JIOHH no cpaBHeHHIO ,; copTaMJ1 ,Zl;JKe.i1:Mc rpmp u KapoJia. 
,Zl;aHHhie co6paHhI B H36paHHbIX X03JIMCTBax ITJIOAOBOA
qecKoro aanpaBJieHHJI 3a 1970--1971 rr. B TO BpeMJI KaK 
HeKOTOpbIX JKv.!BOTHbIX Bpe,[1MTeJie.i1:, HanpMMep, IlHJil!IJib
�Ka JI6JIOHHoro v.c IlJIO,[IOJKOPKY JI6JIOHHYI0 copT reJih6ep 
KecTJIMxep, O'ieBM,[IHO, oco6eHHO He npMBJieKaeT, 9TOT 
copT B 3Ha'iHTE;JibHO.i1: Mepe noBpeJK.n;aeTCJI napUieH JJ:6-
JIOHM, MY'!Hv.!CTOH poco.i1: JI6JIOHv.l M rpynnoH Jil!ICTOBepTOK, 
'iTO npe.z:ICTaBJIJieT cepbe3HYIO npo6JieMy ,[IJIJI 3al[ll!IThI 
9Toro copTa. 

Summary 

Experience regavding the occurrence and con
trol of pests on the apple variety ' Golden De
licious' 

On the basis of surveys carrled out in selected enter
prises of intensive fruit growing in 1970 and 1971, the 
susceptibility of the apple variety ' Golden Delicious ' to 
the major apple pests is compared with that of the varie
ties 'James Grieve ' and 'Carola '. While 'Golden Deli
cious ' does not seem to be particularly attractive for cer
tain insect pests, such as the apple sawfly and the codling 
moth, the main pests of the dessert apple - i. e .. apple 
scab, apple mildew and the group of tortrix moths - are 
highly important and must be considered in the plant 
protection schemes for that variety. 
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Komplexe Spinnmilbenbekämpfung in Apfelintensivanlagen 

Aus allen Berichten und Veröffentlichungen im interna
tionalen Schrifttum geht hervor, da.fl die Gruppe der 
Spinnmilben zu der Schädlingsgruppe gehört, die mit 
der Intensivierung des Apfelanbaues ständig in der 
Bedeutung zunimmt (MÜLLER, 1960; FRITZSCHE, 
1964; BOCZEK, 1966; BALEVSKI, 1971). A,uch in der 
DDR müssen wir diese Entwicklung verzeichnen, wie 
die Berichte des Pflanzenschutzmeldedienstes es zei
gen. Der wichtigste Schädling unter den Spinnmilben 
ist die Obstbaumspinnmilbe Panonychus ulmi (Koch). 
Der Anteil der befallenen Flächen nahm z.B. von 1957 
bis 1967 um das Dappelte zu. In den letzten 3 Jahren 
aber, von 1967 bis 1970, verdreifachte sich sogar der 
Starkbefall (Abb. 1). 

Starker Befall, das bedeutet Ertragsverluste von 35 bis 
65 % {BOCZEK, 1966). Bereits bei mittelstarkem Be
fall wird jedoch der ökonomische Schwellenwert von 
3 bis 5 Spinnmilben pro Blatt überschritten. Für die 
Produktion eines Apfels sind 15 bis 20 gesunde Blätter 
erforderlich {SCHADE, 1972). Blattschädigungen füh
ren daher schon in derselben Vegetationsperiode zu 
Ertragsverlusten. Dazu kommen die Folgeschäden hin
sichtlich des Fruchtansatzes für das folgende Jahr 
{JENSER, 1970). 

Von den Intensivierungsma.flnahmen wirken erhöhte 
Stickstoffdüngung, das Auslichten der Bäume sowie 
das Freihalten des Bodens von Unkraut fördernd auf 
die Spinnmilbenentwicklung (MÜLLER, 1960; HUF
FAKEh., v. de VRIE und McMURTRY, 1969). Durch 
einen unkrautfreien Bestand erhöht sich nämlich die 
Rückstrahlungswärme des Bodens. Dieser Faktor ge
winnt au.flerdem noch stärkeren Einflu.fl durch den 
Übergang zu bodennahen Niederstammanlagen, wie 
sie die industriemä.f,ige Produktion erfordert. Weiter
hin gibt es Hinweise für einen unterschiedlichen Befall 
einzelner Sorten {KARG, 1972). Das Sortenverhältnis 
mu.fl sich jedoch nach Ertragsleistung, Lagerfähigkeit, 
Standortbedingungen und Eignung für gegenseitige 
Befruchtung richten. Diese Zusammenhänge verdeut
lichen zugleich, da.f, eine Reduzierung des Spinnmilben
befalls durch eine Veränderung der Anbautechniken 
nicht in Betracht kommt. Die Hauptursachen für die 
Zunahme des Spinnmilbenbefalls sind nach unseren 
Ermittlungen und nach den Befunden anderer Autoren 
auch nicht die Veränderungen der Anbausysteme. 
Hauptursachen sind die bisher praktizierten Pflanzen
schutzverfahren und die dabei verwendeten chemischen 
Präparate {DABROWSKI, 1969; HUFF AKER, v. de 
VRIE u. McMURTRY, 1969; KARG, 1971a). 

Spritzprogramme im Apfelanbau wurden überwiegend 
summationsartig geplant und angewandt. Gegen Schorf 
wurden Fungizidfolgen eingesetzt, gegen Apfelwickler 
3 bis 4 Insektizidbehandlungen, dazu gegen die Öbst
baumspinnmilbe 3 bis 4 Akarizidapplikationen. Treten 
jetzt weitere Schaderreger auf, wie Mehltau und 
Fruchtschalenwickler, dann wird die Zahl der Fungizid-
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und Insektizideinsätze weiter erhöht. Es wird nur we
nig oder gar nicht berücksichtigt, inwieweit die Fungi
zide sowohl Insekten- als auch Milbenvermehrungen 
beeinflussen, in welchem Ma.fle Insektizide Milben för
dern oder ob Insektizide auf Insektenarten wirken, die 
vorerst keine Rolle spielten. Was also fehlte oder zu 
wenig bedacht wurde, ist eine komplexe Planung und 
Durchführung der Pflanzenschutzarbeiten. Erst wenn 
dies als wesentlicher Gesichtspunkt Berücksichtigung 
findet, kann man von einem V e r f a h r e n d e s 
P f  1 a n  z e n s c h u t z e s  sprechen. Wir müssen in 
Zukunft davon abkommen, die Schaderreger isoliert zu 
betrachten und zu bekämpfen. Die steigende Anzahl 
der Behandlungen führt zu ständig sich erhöhenden 
ökonomischen Belastungen der Produktion und kann 
auch zu Problemen des Umweltschutzes und der 
Kontamination des Erntegutes mit chemischen Stoffen 
führen. 

25 

� % starker Befall � - -

20 D miltelslarker Befall 

-

-
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Abb. 1, Befall der Apfelintensivanlagen der DDR mit Panonychus ulmi von 
1964 bis 1971, aufgeteilt nach starkem und mittelstarkem Befall. (Zu· 
sammengestellt nach Angaben des Pflanzenschutz·Meldedienstes der 
DDR von 1964 bis 1971) 

Es gewinnen damit vor allem diejenigen Eigenschaften 
der einzelnen Pflanzenschutzmittel an Bedeutung, die 
man bisher oft abwertend als Nebenwirkungen bezeich· 
net hat. 

Wir können in dieser Hinsicht direkte Wirkungen auf 
andere Schaderreger beobachten. Oft kommt es aber 
zu indirekten Beeinflussungen, indem der Stoffwechsel 
der Pflanze verändert wird oder effektive Schädlings
feinde zu stark geschädigt werden. Gerade im Bereich 
der Spinnmilbenbekämpfung liegen jetzt erste Ergeb
nisse vor, die praktisch genutzt werden können, um 
schrittweise ein Pflanzenschutzverfahren aufzubauen. 
In Übereinstimmung mit BURTH (1972) und in einer 
Gemeinschaftsarbeit 1971 stellten wir einen unter
schiedlichen Einflufj verschiedener Fungizide auf die 
Spinnmilbenvermehrung fest. Z. B. fördert Thiuram 



den Befall mit Panonychus ulmi (Abb. 2). Günstig wir
ken Chinomethionat und Netzschwefel. Wie Thiuram 
fördert auch Ziram den Spinnmilbenbefall (BURTH, 
1972). Der Wirkungsmechanismus für diese Reaktionen 
ist nicht klar. 

Tiere Je Blatt 1971 
8 

6 

4 

275. 87 6.8. 9.9 

Ko. Chm. S Thr Ka. Chin. S Thr Ko. Chin. S Th, Ko Ch1n 5 Thr 

Al>b. 2: Wukung verschiedener Fungizide auf die Vermehrung von Panony

chus ulmi in einer Versuchsanlage 

Ko = Kontrolle, Chin. = Chinomethionat 

S = Netzschwefel. Thr. = Thiuram. 

Die D1chtewerte sind Durchschnittswerte aus 50 Blättern 

Bekannt sind indirekte Wirkungen bei einigen Fungizi
den. Z. B. schonen Captan, Chinomethionat sowie Kol
loidschwefel effektive Spinnmilbenfeinde, vor allem 
Raubmilben. Diese verhindern dann indirekt eine 
stärkere Zunahme des Spinnmilbenbefalls (BEGLJA
ROW, 1967; KARG, 1971b). Derartige indirekte Wir
kungen sind besonders aber auch beim Einsatz der In
sektizide festzustellen, entweder in positiver oder ne
gativer Hinsicht. Die meisten bisher gebräuchlichen 
Insektizide reduzieren weitestgehend die Spinnmilben
feinde. Dadurch ist eine ständige Gefahr für Massen
vermehrungen der Obstbaumspinnmilbe gegeben. Als 
absolut nützlingsschonend erwies sich dagegen das so
wjetische Biopräparat Eritobakterin auf der Basis des 
Endotoxins von Bacillus thuringiensis (KARG, 1971b). 
Zur Zeit werden weitere Wirkstoffe untersucht, die 
nützlingsschonende Eigenschaften haben sollen. Nicht 
immer bestätigen sich solche Angaben, wie die Prüfung 
eines neuen Wirkstoffes 1971 ergab. Auch mu!j nicht 
unbedingt eine Übereinstimmung der Toxizität gegen
über Warmblüter mit der Toxizität gegenüber nütz
lichen Arthropoden bestehen. Der Austausch von In
sektiziden mit weniger günstigen Eigenschaften clurch 
Insektizide mit optimalen Nebenwirkungen wird daher 
erst schrittweise möglich sein. An anderer Stelle wurde 
bereits darauf hingewiesen, da!j es jetzt darauf an
kommt, Apfelwickler und Fruchtschalenwickler zu gut 
bedachten Terminen mit möglichst wenig Behandlun
gen effektiv zu bekämpfen (KARG, 1971a, 1972). 

Wenn diese drei Einflu!jgrö/jen genügend berücksich
tigt werden -

a) Bevorzugung von Schorffungiziden, die die Ver
mehrung nicht begünstigen,

b) Einsatz von Mehltaufungiziden, die die Vermehrung
hemmen,

c) Auswahl von Insektiziden, die einen Bestand an
effektiven Prädatoren überleben lassen, bzw. spar
samer Einsatz von Insektiziden -,

dann wird eine direkte Bekämpfung der Obstbaum
spinnmilbe nur selten erforderlich sein. 

Wie bei den Insektiziden kommt es darauf an, die 
Akarizide erst dann einzusetzen, wenn es ökonomisch 
erforderlich ist. Wie schnell Milbenpopulationen resi
stent werden, ist bekannt (DABROWSKI, 1969; HUF
FAKER, v. de VRIE und McMURTRY, 1969; KARG, 
1971a, 1972). Auf dem Akarizidsektor ist die Entwick
lung erfreulicherweise weiter fortgeschritten als bei 
den Insektiziden. Schon jetzt stehen mehrere Wirk
stoffe mit optimalen Nebenwirkungen zur Verfügung, 
wie z. B. geringe Toxizität und nützlingsschonende 
Eigenschaften. Es sei auf Dicofol und Tetradifon ver
wiesen. 

Die komplexe Spinnmilbenbekämpfung ist als ein Bei
spiel zu betrachten. Auch die übrigen Schaderreger 
können nicht isoliert bekämpft werden. Vor allem wird 
eines deutlich: Über den Einsatz eines Pflanzenschutz
mittels in einem Verfahren für eine bestimmte Kultur 
werden in Zukunft letzten Endes mehr und mehr die 
sogenannten Nebenwirkungen entscheiden. 

Zusammenfassung 

In der DDR hat der Befall mit Panonychus ulmi in 
Apfelintensivanlagen ständig zugenommen. Alle Inten
sivierungsma/jnahmen fördern auch die Spinnmilben
vermehrung. Am Beispiel der Obstbaumspinnmilbe 
wird erläutert, da!j Schaderreger einer Kultur nicht 
isoliert bekämpft werden sollten. Spritzprogramme 
sind komplex zu planen, um Pflanzenschutzmittel
kosten und toxische Belastung so gering wie möglich 
zu halten. Fungizidbehandlungen z. B. können Spinn
milbenvermehrungen fördern (Thiuram, Ziram) oder 
reduzieren (Netzschwefel, Chinomethionat). Bei rich
tiger Auswahl und gezieltem Einsatz von Insektiziden, 
Fungiziden und Akariziden werden nützliche Präda
toren nicht geschädigt und können wirksam werden. 
Zur Entwicklung von Pflanzenschutzve:r.fahren für eine 
bestimmte Kultur gewinnen deshalb zukünftig soge
nannte Nebenwirkungen der Pflanzenschutzmittel bei 
der Auswahl entscheidende Bedeutung. 

Pe3IOMe 
KoMrIJieKCHaJI 6opb5a c rrayTl1HHhIM KJiern;eM B 
JI5JioHeBhIX HaCaJK;r\eH:11lIX 

B r,n;P IIOCTOJIHHO yBeJIWl:11BaJiaCh rropa:m:eHHOCTh JI5JIO
HeBhIX Haca:m:AeH:11M Panonychus ulmi. Bce MephI no :11H
TeHc:11cp:11Kaii;:11:11, IIPOBO;r\l1Mhie B JI5JIOHeBbIX Haca:m:;r\e
Hl1JIX, crroco5c'I'BYI0T TaK:m:e pa3MHOJKeH:11IO nayTl1HHOro 
KJiern;a. Ha np:11Mepe nayTMHHoro KJiern;a APeBeCHhrx no
po,n; noKa3bIBae'I'ClI, 'ITO IIPOT:11B Bpe,n;:11TeJIJI 0,ll;HOM KYJih
TypbI He CJie;r\yeT BeCT:11 5oph5y l130.7,:11pOBaHo. IIporpaMMhl 
IIO OIIpb!CK:11BaHl1IO CJie;r\yeT IIJiaH:11poBaTb KOMIIJieKCHO, 
;r\JI.f.l Toro, qTo5hI 3aTpan,r Ha cpe;r\CTBa 3arn;:11ThI pacTeHJ,rfi 
l1 TOKc:11qecK:11e Harpy3K:11 5hIJI:l1 KaK MOJKHO 6oJiee H:113-
Kl1M:11. Harrp:11Mep, np:11MeHeH:11e cpyHrmi;:11,n;OB MO:lR:eT CII0-
co5CTB0BaTh pa3MHO.lKeH:l1IO nayT:11HHhIX KJiern;ei1 (Tl1Y
paM, Q:11paM) :11JIM orpaH:11'1:11BaTh :11x pa3MHO:IB:eH:11e (cMa
'i:11Barorn;aJicJI cepa, Xl1HOMeTl10HaT). Ilp:11 npaB:11JibHOM 
IIO;r\60pe l1 QeJieHanpaBJieHHOM rrp:11MeHeHl1M l1HCeKTMQJ1-
;r\0B, cpyHrl1Q:11.):\0B l1 aKapl1QM;r\OB He IIOBpe:iK;r\alOTCJI IIO
Jie3Hhre x:11rn;m1Kl1 l1 npOJIBJIJieTClI MX aKT:11BHOCTb. IIos
TOMY np:11 pa3pa50TKe cnoco5oB 3alll;:11ThI onpe;r\eJieHHOM 
KYJihTyphI B 5yAyrn;eM pewaIOrn;ee 3Ha'l:eH:11e ,n;JIJI Bh16opa 
cpe;r\CTB 3arn;11ThI pacTeH:11:ti: noJiy'laT T.H. no5oqHhre 
;r\eMCTill1.IJ, 
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Summary 

Complex spider mite control in intensively ma
naged apple plantations 

!n the German Democratic Republic, infestations with
Panonychus ulmi of intensive apple plantations has been
increasing constantly. All the various measures of inten
sification promote the multiplication of spider mites. By
the example of the fruit-tree spider mite the author ex
plains that the pests of a certain crop should not be con
trolled in an isolated way. Complex planning of program
mes is necessary in order to keep the expenses for plant
protectives as well as the toxic load as low as possible.
Fungicide treatment for example may promote (Thiuram,
Ziram) or reduce (wettable sulphur, Chinomethionat)
spider mite multiplication. In case of proper choice and
systematic application of insecticides, fungicides and
acaricides useful predators will not be injured and will,
therefore, become effective. For that reason so-called se
condary effects of the plant protectives will become de
cisive factors for choosing the products required for the
development of plant protection techniques for a certain
crop. r 
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Hartmut WIELAND 

Probleme und Möglichkeiten der Bekämpfung der Gro.fJen Wühlmaus (Arvicola terrestris L.) 

1. Schäden· im Obstbau der DDR

Die Gro.fle Wühlmaus ist nach der Feldmaus der be
deutungsvollste Schadnager des Pflanzenbaues der 
DDR. Durch ihre subterrane versteckte Lebensweise 
und ihre gro.fle Anpassungsfähigkeit gehört sie zu den 
am schwersten erfa.(lbaren und bekämpfbaren Schäd
lingen des Obstbaues. Durch unteTirdischen Wurzel
fra.fl schädigt sie vor allem Apfelbäume. Sie richtet auch 
im Zierpflanzen- und Gemüsebau Schäden an. Selbst in 
der Forstwirtschaft schädigt sie Jungpflanzungen. Sie 
benagt sogar Eichen- und Kiefernwurzeln (KULICKE, 
1967}. Diese Schäden sind aber gegenüber denen im 
Obstbau relativ gering. Obstbäume werden meist nur 
im Alter bis zu 6 Jahren nach der Pflanzung so ge
schädigt, da.fl sie absterben. Nach den Erhebungen aus 
den Jahren 1958 bis 1963 werden in der DDR rund 
130 000 Obstbäume jährlich durch die Gro(Je Wühl
maus vernichtet (Tab. 1). Rechnet man pro vernich
teten Baum nur mit einem Wert von 10,- M (ZIMMER
MANN, 1958), so sind das 1,3 Millionen M. Dabei ist 
zu berücksichtigen, da.fl bei diesen Erhebungen die 
Kleingärten, die rund 2/3 des Gesamtschadens tragen, 
nur lückenhaft erfa(Jt wurden, da.fl durch die Gro(Je 
Wühlmaus verursachte Teilschäden an älteren Obst
bäumen praktisch nicht nachzuweisen sind, und da.fl 
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seit 1963 der Obstbau der DDR erheblich zugenom
men hat. So dürften durchschnittlich 5 Mill. M jähr
licher Schaden im Obst- und Gartenbau nicht zu hoch 
gegriffen sein. 73 % der Schäden wurden in den Mona
ten November bis Mai gemeldet. Ein Teil der geschä
digten Obstbäume treibt noch im Frühjahr aus und 
stirbt erst im Sommer ab. Der Schadfra.6 an Obst
bäumen geschieht fast ausschlie.fllich durch winterlichen 
Wurzelfra.fl. 

Die durch die Gro6e Wühlmaus in der DDR verursach
ten Schäden zeigt Tabelle 2. 

Den grö.flten Schadensanteil mit fast 30 % trägt der 
Bezirk Leipzig, ihm folgen die Bezirke Halle und Mag
deburg I. Da der mögliche Schaden vom Umfang des 
Obstbaues abhängt, wurden ausgehend vom Apfel
baumbestand der DDR die prozentualen Apfelbaum
bestände der einzelnen Bezirke (II) errechnet. Aus den 
Quotienten vom prozentualen Schadensanteil und pro
zentualen Apfelbaumbestand (I u. II) wurden die rela
tiven Schadensanteile ermittel (III). Auf der Suche nach 
der Kausalität der Schadensanteile wurde der jewei
lige prozentuale Anteil von Lehmboden der ackerbau
lichen Nutzfläche (IV) dem relativen Schadensanteil 
gegenübergestellt. Dabei konnte mit a = 1 % Irr
tumswahrscheinlichkeit eine positive Korrelation zwi-



Jahr 

1958/59 
1959/60 
1960/61 
1961/62 
1962/63 

1958 bis 
1963 

Anteil in 0/o 

Tabel!e 1 (WIELAND, 1910) 

Anzahl der durch die Groge WüMmaus stark geschitdigten Obst
bäume im Gebiet der DDR 
(Zusammengestellt nach Angaben des Pflanzenschutz-Melde
dienstes der DDR von 1958 bis 1963) 

halbjährlich gemeldete 
Schäden 

November Juni 

bis bis 
Mai Oktober 

92 944 23 502 
57 043 21187 
95 098 40 451 

119 212 37 331 
105 169 46 031 

410 466 114 502 

72.9 21,1 

stark geschädigte 
Obstbäume insgesamt 

116 446 
84 230 

135 549 
156 543 
152 200 

644 968 

100 

Es wurden im Jahr durchschnittlich ca. 130 000 Obstbäume stark geschädigt. 

Tabelle 2 (WIELAND, 1910) 

Verteilung der durch d;e Gro{Je Wühlmaus verursachten Schaden 
in den Bezirken der DDR 

Bezirk I II III IV 

Rostock 0,2 3,8 0,5 0,9 

Schwel'\in 0,7 4,1 1.7 0,5 

Neubrandenburg 0,1 3,0 0,3 0,5 

Potsdam 1,4 8,9 1,6 0,1 

Frankfurt 0.4 4,2 1,0 11,4 

Cottbus 2,4 3,9 6,2 1,1 

Magdeburg 15,2 10.9 13.9 40,5 

Halle 21,7 13,9 19.9 61.6 

Erfurt 9,3 1,9 11,8 54,0 

Gera 1.1 4,3 2.6 19,2 

Sukl 1,1 2,1 4.1 18, 1 

Dresden 5,8 11.5 5,0 32,4 

Leipzig 29.5 11.5 25,7 42,5 

Karl-Marx-Stadt 4,9 9,3 5,3 31,7 

I. Prozentualer Anteil stark geschädigter Obstbäume der einzelnen Bezirke 
an der Gesamtzahl der in der DDR geschädigten Obstbaume (ohne Berlin) 

(Nach Angaben des Pflanzenschutzmeldedienstes der DDR von 1958 bis 
1963) 

IL Prozentualer Anteil .des Bestandes an Apfelbaumen der einzelnen Bezirke 
am Gesamtapfelbaumbestand der DDR (ohne Berlin) 

Nach. o. V , Statistisches Jahrbuch der DDR 1964 
(Stand 1963, volkseigene und genossenschaftlich bewirtschaftete Kul
turen) 

III. Prozentualer Schadensanteil der einzelnen Bezirke am Gesamtschaden der 
DDR unter Berücksichtigung ihres Apfelbaumbestandes. Dieser relative 
Schadensanteil wurde für jeden Bezirk aus dem Quotienten stark geschä
digter Obstbäume I und des Anteils des Apfelbaumbestandes II errechnet 

IV. Prozentualer Anteil von Lehmboden (L) am Ackerland des jeweiligen 
Bezirkes 

Aus, o. V., Richtzahlen und Tabellen für die Landwirtschaft, Berlin, 
1968 

sehen relativem Wühlmausschadensanteil der einzelnen 
Bezirke und dem Lehmbodenanteil ihrer ackerbau
lichen Nutzfläche statistisch gesichert werden. Für eine 
starke Entwicklung einer Wühlmauspopulation ist ein 
ständiges Angebot einer saftigen Pflanzennahrung von 
ausschlaggebender Bedeutung (PANTELEJEW, 1968). 
Das Ergebnis der Korrelationsanalyse wird im Zusam
menhang mit der Wasserkapazität des Bodens und dem 
Angebot an saftiger Pflanzennahrung auch in nieder
schlagsarmen Perioden gesehen. 

2. Wühlmausbiotope

Die primären Biotope für das Auftreten der Grofjen 
Wühlmaus sind feuchte Wiesen, Flachmoore und Ufer 
ohne Strandbildung. In diesen sind die Wühlmausdich
ten meist sehr gering. In sekundären Biotopen, Obst
und Gartenanlagen und anderen Kulturen, natürlichen 
Standorten mit lichtem Pflanzenbestand wurden die 
höchsten Dichten ermittelt, aber auch die gröfjten 
Schwankungen in der Populationsdichte. Eine effektive 

Bekämpfung der Grofjen Wühlmaus in den feuchten 
primären Biotopen ist mit den bekannten Mitteln zur 
Zeit nicht möglich. Massenzuwanderungen aus .feuchten 
Biotopen in gärtnerischen und landwirtschaftlichen 
Kulturen, wie sie z. B. für Gebiete Westsibiriens in der 
Sowjetunion beschrieben wuvden (MAKSIMOW, 1967), 
sind in unserem Gebiet unbekannt. In der Regel wird 
in unserem Gebiet eine Obstanlage durch einzelne Tiere 
neu besiedelt, die sich dann in der Anlage zu einer be
drohlichen Dichte vermehren können. 

3. Befallskontrolle und Zeitpunkt für eine
effektive Bekämpfung

Um Schäden zu verhindern, ist es erforderlich, einen 
Wühlmausbefall rechtzeitig festzustellen. Dafür eignen 
sich am besten Verwühlproben. Bei einer Verwühlprobe 
wird das Gangsystem der Grofjen Wühlmaus auf min
destens 50 cm Länge geöffnet. Die Probe gilt als posi
tiv, wenn die Grofje Wühlmaus im Zeitraum von 24 
Stunden wenigstens einen der geöffneten Gänge der 
Verwühlprobe fest verstopft hat. Der Abstand von 
einer Probe zur anderen soll mehr als 10 m betragen. 
Mit einer verstärkten Zuwanderung einzelner Wühl
mäuse ist ab Juni/Juli bis September, möglicherweise 
bis Mitte Oktober zu rechnen. Bei den Wühlmausbefalls
kontrollen ist auf die Lage der Befallsflächen zu feuch
ten Wiesen und Gewässern zu achten. Die Befallskon
trolle wird mit Hilfe von 50 Verwühlproben pro ha durch
geführt (WIELAND und SCHWARZ, 1968). Sind mehr 
als 30 % der geöffneten Stellen nach 24 Stunden ver
wühlt, so ist eine Ganzflächenbehandlung mit Roden
tiziden zu empfehlen. Bei unter 30 % positiver Ver
wühlproben empfiehlt es sich, die Verwühlprobenzahl 
zu verdoppeln und mit Köderpräparaten oder Fallen 
herdmäfjig zu behandeln. Die günstigste Zeit für Wühl
mausbefallskontrollen durch Ver,wühlproben und für eine 
Bekämpfung ist der Spätherbst, am besten ab Mitte 
Oktober. Dafür gibt es folgende Gründe: 
a) Im wesentlichen sind Fortpflanzung und Wanderun

gen der Grofjen Wühlmaus abgeschlossen,
b) den Obstbäumen wird der Hauptschaden im Winter

zugefügt,
c) die Grofje Wühlmaus ist im Herbst durch ihre rege

Grabtätigkeit leichter nachweisbar,
d) die Annahme von Köderpräparaten ist zu dieser Zeit

am besten,
e) nach der Obsternte ist in Obstbaubetrieben die

Hauptarbeit abgeschlossen, und es besteht die Mög
lichkeit, die arbeitsaufwendige Wühlmausbekämp
fung ordnungsgemäfj durchzuführen.

In gefährdeten Anlagen müssen, um die Notwendigkeit 
einer Bekämpfung abschätzen zu können, regelmäfjig 
im Herbst Wühlmausbefallskontrollen durchgeführt 
werden. Ein Anhaltspunkt dafür sind die Wühlmaus
prognosen, die wir seit 1970 regelmäfjig veröffent
lichen. Durch Nutzung der derzeitigen Möglichkeiten 
von Kontrolle und Bekämpfung in den Obstanlagen der 
DDR können die Gesamtschäden um wenigstens 20 % 
gesenkt werden. 

4. Mittel zur Bekämpfung der Grofjen Wühl
maus

Zur Bekämpfung der Grofjen Wühlmaus stehen Fallen 
und Rodentizide zur Verfügung. Um eine erfolgreiche 
Bekämpfung durchzuführen, ist es erforderlich, mög-
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Tabelle 3 

Versuche zur Bekämpfung der Gro!ien Wühlmaus mit Delic1a-GASTOXIN 
(Auslegeabstand ca 3 X 3 bis 3 X 5 m) (WIELAND und SCHWARZ, 1968) 

Ort 

Sornzig 
Krs. Oschatz 

Sondershausen 
Krs. Sondershausen 

Gartz 
Krs. Angermünde 

GröJjc und Art der Anlage 

6000 m2 Blrnspmdeln 
(L Ertragsjahr) 

5000 m'.! vergraste 
gemischt� Jungobstanlage 

5000 m2 Pappelkultur 

Befall 

mittelstark 

mittelstark 

Hbchs t b e f all 

Tabletten- Bekampfung-s-
Bekämpfungs- verbrauch crfolg 
zeitpunkt (Stck.) 1T1 °/u 

3 11 65 600 85 

21. 9 66 640 80 

22. 11. 66 1050 85 

----------------· -·-· -·-- ·-----· ·-· ---- -------·--

Tabelle 4 

Kosten für die Bekämpfung der Gro6en Wühlmaus mit Delicia-GASTOXIN 
verandert nach WIELAND und SCHWARZ, 1968 

Art der Arbeiten Kosten/Akh durchschn. Akh/ha Ko5ten,-'ha 

Vorprobe 
Graben von Verwühlproben (50,'ha) 

Bekcimpfungse.insatz 
Suchen der Gänqe 

Tablettenauslage 

Pflanzenschutzmittel Delic1a-GASTOXIN-Tabletten 
1 Dose je 300 Stck 29,50 M 

2.80 M 

2,80 M 

2,35 M*) 

--------------------

10 

20 

20 

28,-M 

56,-M 

50,60 M 

Verbrauch 1000 Tabletten 98,33 M 

Gesamtkosten•ba 232,93 M 

ca. 240,-M 
---------------------------

Die Kalkulation der Kosten pro Arbeitsstunde erfolgt nach ZIMMERMANN, BERNHARDT, MATZOLD (1967) 
*) einschlie6lich 15 °/o Erschwcrniszuschlag für gcsl!ildhcitsgefährdende Arbeiten 

liehst grofje zusammenhängende Flächen gleichzeitig 
zu behandeln. 

Unter den Rodentiziden wird Delicia-GASTOXIN als das 
günstigste Mittel für eine effektive Wühlmausbekämp
fung angesehen. Es gehört zur Giftabteilung I und ist 
konzessionspflichtig. Mit Ausnahme von steinigen und 
sehr nassen Böden kann bei einer sachgemäfjen An
wendung ein Bekämpfungserfolg von 80 % und mehr 
garantiert werden (Tab. 3). Es hat den Vorteil, dafj bei 
seiner Anwendung gleichzeitig der Maulwurf, der als 
Schrittmacher der Grofjen Wühlmaus bei ihrer Ver
breitung anzusehen ist, vernichtet wird. Die Kosten 
sind wie bei allen Verfahren der Wühlmausbekämpfung, 
besonders durch die grofje Zahl an Arbeitskräftestun
den, sehr hoch (Tab. 4). Mit Köderpräparaten können 
ähnlich gute Bekämpfungserfolge erzielt werden. Dabei 
sei Radox-Wühlmausgift in Wurzelform und ein in 
Entwicklung befindliches Mittel der Firma VEB Delicia 
genannt. 

Bei der Prüfung konnte festgestellt werden, da_fi mit 
Delicia-Rattekalpaste selbst hergestellte Köder ebenso 
gut angenommen wurden wie unbegiftete. Köderpräpa
rate müssen ähnlich wie GASTOXIN auf der gesamten 
Schadfläche ih die Gänge eingebracht werden. Nur bei 
geringerem Befall sollte nach verstärkter Befallskon
trolle durch Verwühlproben herdmäfjig bekämpft wer
den. Die Köderannahme kann örtlich sehr verschieden 
sein. Es ist zweckmäfjig, sie vor einer gröfjeren Be
kämpfungsaktion zu überprüfen, 

Fallen haben besonders für Kleingärten nach wie vor 
eine gro_fie Bedeutung. Unter den handelsüblichen Fal
len soll besonders die Doppelzangenfalle für Grofje 
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Wühlmaus und Maulwurf hervorgehoben werden, Mit 
dieser Falle fing z.B. ein Rentner bei Döbeln 1971 1645 
Wühlmäuse. Gute Fangeigenschaften hat auch die 
Holzkastenfalle, die besonders auf leichten und lok
keren Böden einfacher zu stellen ist als die Zangen
falle, 

Bei den im Bezirk Leipzig durchgeführten Untersuchun
gen zeigte es sich, dafj in den durch die Grofje Wühl
maus geschädigten Anlagen und Gärten die Bodenbear
beitung meist unterdurchschnittlich stark ,durchgeführt 
wurde. Eine ständige gründliche Bodenbearbeitung ist 
die einfachste mechanische Maf}nahme, die eine starke 
Zunahme des Wühlmausauftretens einschränken kann, 
Aufjerdem können Hermelin und Mauswiesel wesentlich 
zur Vernichtung der Grofjen Wühlmaus beitragen und 
sollten weitgehend geschont werden. 

Zusammenfassung 

Der dem Obst- und Gartenbau der DDR jährlich durch 
die Grofje Wühlmaus zugefügte Schaden wird auf ca. 
5 Mill. M geschätzt. Der Schadfrafj an Obstbaumwurzeln 
vollzieht sich fast ausschlie_filich im Winter. Eine positive 
Korrelation zwischen dem relativen Wühlmausschaden 
und dem Lehmbodenanteil der ackerbaulichen Nutz
fläche der einzelnen Bezirke wird in Zusammenhang 
mit der Wasserkapazität des Bodens und dem damit 
verbundenen günstigen Nahrungsangebot gesehen. 
Nach einem Hinweis auf die Populationsdynamik in 
primären und sekundären Wühlmausbiotopen werden 
die wichtigsten Mittel und Verfahren zur Bekämpfung 
der Gro_fien Wühlmaus vorgestellt. Dabei wird beson
ders auf Delicia-GASTOXIN und verschiedene Köder-



präparate verwiesen. Für eine Befallskontrolle eignen 
sich am besten Verwühlproben. Es wird begründet, dat 
eine effektive Befallskontrolle und Bekämpfung am 
besten im Spätherbst durchgeführt werden kann. 

Pe3IOMe 

IIpo6JieMbI J1 B03M0:1KH0CTJ1 6oph6bI C IIOJI€BK0H 
Bo,zvrnofi (Arvicola terrestris L.) 

-Y�ep6, e:nterop;HO HaHOOJ1MbIH IIJIO,IJ;OBO,IJ;CTBY 11 OBO�e
BO,IJ;CTBy fJip Il0JI€BK0H BO,IJ;HHOH, COCTaBJIH€T IIpI16JIJ13M
T€JlbHO 5 MJ1JIJIM0H0B MapoK. 
06rpbI3aHMe KOpHeM npowcxop;MT IIO'-l:TM l1CKJIIO'-l:J1TeJibHO 
3l1MOM. KoppeJIHI�l1H Me:ntp;y OTHOCJ1T€JlbHbIM y�ep6oM, 
HaHOCJ1MbIM BO)J;HHOH IIOJieBKOH, l1 Ji;OJiew cyrJIJ1HMCTbIX 
IIO'-l:B B o6�efi naXOTHOH IIJIO�a,!liM OTp;eJibHbIX OKpyroB 
paccMaTpJ1BaeTCH B CBH3J1 C BJiaroeMKOCTbIO IIO'-l:BbI l1 
CBH3aHHhIMJ1 C STMM 6Jiaronpl1HTHbIMM YCJIOBMHMM IIMTa
HMH. PaccMaTpMBaeTCH ,!ll1HaMMKa IIOIIYJIHll11J1 nePBM'-i
HbIX l1 BTOpl1'-l:HbIX 6J10T0II0B IIOJieBOK, a 3aTeM nepe'-l:M
CJIHIOTCH Ba:ntHe:ti:ume cpe,11cTBa 11 MeTO,!lbI 6opb6bI c BO
,!IHHOH IIOJieBKOH. IIpu STOM oco6oe BHI1MaHJ1e o6pa�eT
CH Ha ,!1€Jll1QMa-ra3TOKCI1H l1 pa3JlM'-l:Hhie IIPMMaHO'-l:Hbie 
npenapaTbI. ,Zl;JIH KOHTPOJIH nopa:nteHHOCTM Ha1160Jiee 
npl1rO,!IHhI np06hI J13pbITOCTJ1. 
ABTOP yKa3hIBaeT, '-l:TO scpcpeKTJ1BHbIH KOHTPOJib nopa
:1K€HHOCTI1 J1 np0Be,11eHJ1e Mep IIO 6opb6e C Bpe,11»TeJieM 
JIY'-l:llie BCero npOBO):\MTb II03l\H€H oceHhIO. 

Summary 

Problems and possibilities of controlling the 
black water rat ( Arvicola terrestris L.) 

Every year the black water rat ca.uses about 5 million 
Mark of damage in fruit and vegetable growing in the 

German Democratic Republic. The animals eat on the 
roots of fruit trees almost exclusively in winter. A positive 
correlation between the relative damage caused by the 
black water rat and the clay seil precentage in the crop
land area of the various Counties is considered in relation 
to the soil water capacity and the resulting high amount 
of feed available for this rodent. A comment on the popu
lation dynamics in primary and secondary water rat bio
topes is followed by the description of the most impor
tant means and methods of control. Delicia-GASTOXIN 
as well as certain bait product are referred to in particu
lar. The occurrence of this rodent is checked best of all by 
investigating the grubbed-up seil. lt is proved that the oc
currence of the black water rat is most suitably checked 
and controlled 'late in autumn. 
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VEG Boddin 

Alfons BOJDZINSKI 

Organisation des Pflanzenschutzes in einem Obstbaugro(Jbetrieb 

Im Obstbau wird die Ertragshöhe, die Qualität der 
Früchte und die Gesunderhaltung der Gehölze durch 
einen erfolgreichen Pflanzenschutz mafjgeblich be
stimmt. Aus dieser Erkenntnis heraus machen wfr im 
VEG Boddin den Pflanzenschutz zum Kernstück der 
Pflegemafjnahmen, Entsprechend der Gröfje unseres 
Betriebes und der Möglichkeiten der Kooperation ar
beiten wir mit einem hohen Anteil von vergegenständ
lichter Arbeit. Die Nutzung des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts, eine gute Arbeitsorganisation und 
exakte Planung sind Voraussetzung für den Erfolg. 
Gemeinsam mit unseren Nachbarbetrieben bewirtschaf
ten wir eine Obstbaufläche von 350 ha mit über 80 % 
Kernobst. Wir produzieren in einem Klimagebiet, das 
durch grofje Niederschlagshäufigkeit und hohe Luft
feuchtigkeit im Frühsommer gekennzeichnet ist. Das 
Gebiet ist prädisponiert für Apfelschorf. Der Apfel
mehltau ist nur bei einigen Sorten von Bedeutung. Bei 
tierischen Schädlingen haben wir besonders auf Rote 

Spinne, Apfelsägewespe und in manchen Jahren auf 
Spannerraupen zu achten. Der Schalenwickler ist erst 
in den letzten Jahren in unserem Gebiet aufgetreten. 
Der Apfelwickler kommt in der zweiten Generation sel
ten vor. 
Der Erfolg unseres Pflanzenschutzes basiert auf der 
Organisation der Arbeit dieser pflanzenbaulichen Mafj
nahme. Die Notwendigkeit, dem Schorf zu frühzeitig 
nicht bestimmbaren Terminen in einem kurzen Zeit
raum begegnen zu müssen, veranlafjt uns, eine aus
reichend hohe Schlagkraft auf diesem Gebiet zu ent
wickeln. Wir sind in der Lage, innerhalb von 15 Stun
den nach erfolgter Schorfwarnung einen schützenden 
Belag auf die Gehölze zu bringen. Für je 20 ha Kern
obst steht eine S 031 zur Verfügung. In 12 Stunden 
werden von einem Traktoristen durchschnittlich 22 Fül
lungen in einer etwas höheren Konzentration als vom 
Hersteller angegeben ausgebracht, um mit höherer Fort
schrittsgeschwindigkeit fahren zu können. So reicht eine 
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Tabelle 1 

Mengenangabe fUr 1 ha bei 5000 rn3 Kronenvolumen 

17. 3. 5 kg Hedolit-Konzentrat 
10 4. 5 kg Cupral 45 
28. 4 2 kg Obstbaumspritzmittel .Fahlberg" 
5 5. 2 kg Obstbaumspr.itzmittel „Fahlberg" + 3 kg Tenysan·Spritzpulver 

11 5. 2 kg Obstbaumspritzmittel .Fahlberg" + 4 kg Sulikol K 
15. 5. 2 kg Obstbaumspritzmittel „Fahlberg" 
24. 5. 3 kg bercema·Zineb 80 + 1 kg Bi 58 EC 

1 6. 2 kg bercema·Zineb 80 + 5 kg Sulikol K 
7. 6. 3 kg bercema·Zineb 80 + 3 kg Tenysan·Spritzpulver + 5 kg 

Mg-Sulfat 
13. 6. 2,3 kg Wolfen·Thiuram 85 + 4 kg Sulikol K 
26. 6. 2,3 kg Wolfen-Thiuram 85 + 3 kg Spritzaktiv 80 

6. 1. 2,3 kg Wolfen·Thiuram 85 + 2 kg Fekama-Haftmittel 
18. 1. 2.3 kg Wolfen-Thiura� 85 + 0,5 kg Wofatox·Konzentrat 50 

14. 8. 2.3 kg Wolfen·Thiuram 85 + 5 kg Fekama·Spezial 
18. 8. 2.3 kg Wolfen-Thiuram 85 + 2 kg Fekama-Haftm1ttel 

+ 6 kg Calciumnitrat 
4. 9. 2.3 kg Wolfen-Thiuram 85 

Füllung im Durchschnitt für 1 ha Kernobst. Die im VEG 
Boddin im Jahre 1972 gewählte Sprit�folge und die ein
gesetzten Pflanzenschutzmittel gehen aus Tab. 1 hervor. 
Der Bestand der betriebseigenen Traktoren reicht für 
diesen hohen Aufwand von Spritzaggregaten nicht aus. 
Wir nutzen daher unsere Kooperationsbeziehungen zur 
kooperativen Abteilung Pflanzenproduktion (KAP) der 
Nachbarbetriebe, um hierfür die notwendigen Trak
toren zu bekommen. 

Die hohen Windgeschwindigkeiten, die im Frühsommer 
am Tage in unserem Klimagebiet herrschen, veranlas
sen uns, die windstillen Nachtstunden für das Ausbrin
gen der Pflanzenschutzmittel zu nutzen. Hierdurch ist 
es uns auch möglich, die Bienen effektvoller zu schüt
zen als bei Tageseinsätzen. 

Die hohen Leistungen beim Ausbringen der Mittel in 
guter Qualität werden erreicht durch konsequente 
Stücklohnvergütung, schnelle Füllzeiten, kurze An
fahrtswege und einen leistungsstarken Reparaturdienst. 
Zum Füllen der Aggregate haben wir uns mehrere Füll
türme gebaut. Sie sind so ausgelegt, dafi eine Arbeits
kraft an ihm 5 Spritzen bedienen kann und die An
fahrtswege zu den Anlagen im Durchschnitt unter 
500 m liegen. In 3 bis 5 Minuten wird eine Spritze ab
gefertigt. Die Pflanzenschutzmittel werden vor Saison
beginn im Betrieb eingelagert und unmittelbar vor der 
Spritzung in die Türme gebracht. Damit auch nach 
gröfieren Niederschlägen die Anlagen voll befahrbar 
bleiben, ist die Grasmulche zu einem Bestandteil der 
Bodenpflege geworden. 

Für die Feststellung der Notwendigkeit einer Pflanzen
schutzmafinahme haben wir einen innerbetrieblichen 
Schorfwarndienst aufgebaut, der durch die Warnungen 
des Pflanzenschutzamtes ergänzt wird. Für die Schorf
warnungen wurden in Abständen von 2 km Thermo
hygrographen aufgestellt, die, entsprechend ihrer Auf
gabe als Blattnässeregistrierungsgeräte, mit Hanffäden 
umgerüstet sind. Das tägliche Ablesen dieser Apparate 
und der Vergleich der ermittelten Werte mit der 
MILLSschen Tabelle gibt uns Aufschlufi darüber, wann 
die Bedingungen für eine Schorfinfektion gegeben und 
die Behandlungen mit wirksamen Fungiziden durchzu
führen sind. 

Die Kontrolle in den Quartieren auf Befallsstärke von 
Krankheiten und Schädlingen sowie der Wirksamkeit 
der Pflanzenschutzmafinahmen versuchen wir wie folgt 
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zu erreichen: Je ha sind 5 bis 7 Kontrollbäume gekenn
zeichnet, die in den Monaten April bis Juli in einem 
Abstand von einer Woche aufgesucht werden. Die 
Beobachtungen werden in Kontrollbücher eingetragen 
und regelmäljig ausgewertet. 

Die Planung der Mittel für die Pflanzenschutzma.finah
men beginnen wir mit der Aufstellung von Spritzplänen 
für die einzelnen Quartiere. Eine exakte Planung, die 
auch Detailfragen, wie z. B. Flüssigkeitsverbrauch, 
Maschinenstunden und notwendigen Arbeitsaufwand 
einschlieljlich Leitungsaufgaben behandelt, ist die 
Grundlage für eine erfolgreiche Durchführung des 
Pflanzenschutzes. Die Palette der zur Verfügung stehen
den Insektizide gestattet uns, neben der spezifischen 
Wirksamkeit auch auf die Kosten zu achten, die das je
weilige Mittel in der Anwendung verursacht. 
Bei den Fungiziden macht sich das Fehlen eines kura
tiv wirkenden Mittels, das das Quecksilberpräparat ab
lösen könnte, stark bemerkbar. 

Der Anfall von Verpackungsmaterial ist z. Z. erschrek
kend hoch. Die Pappbehälter werden verbrannt. Die 
gefahrlose Vernichtung der festen Behälter bzw. ihre 
Rückführung an die Chemieindustrie oder den Handel 
ist zu einem Problem geworden, das mit zunehmender 
Konzentration des Obstbaus immer grö.fier werden wird. 
Für die Zukunft wird es notwendig, Behälter, Abfüll
vorrichtung, Mischeinrichtungen und die Pflanzen
schutzmaschinen so zu konzentrieren, dafi die Men
schen bei der Arbeit mit den Pflanzenschutzmitteln 
nicht mehr in Berührung kommen und die Umwelt 
nicht verunreinigt wird. Bei der heutigen Methode des 
Anmischens sind unsere Kollegen noch zu sehr den 
Pflanzenschutzmitteln ausgesetzt. Reihenuntersuchun
gen, die wir regelmäfiig für alle im Pflanzenschutz 
Beschäftigten durchführen lassen, bestätigen, da.fi be
sonders die Kollegen gefährdet sind, die auf den Tür
men die Spritzbrühe herstellen. Die Einhaltung und 
Sicherung aller Arbeitsschutzma.finahmen sind daher 
die wichtigsten Leitungsaufgaben. Alle Maqnahmen 
des Pflanzenschutzes werden sinnlos, wenn wir unsere 
Kollegen beim Umgang mit Pflanzenschutzmitteln nicht 
genügend sichern, Rückstände mit toxischer Wirkung 
für den Menschen auf den Früchten zulassen und das 
Grundwasser verseuchen. Die Erfolge des Pflanzen
schutzes mit einer beträchtlichen Steigerung der Er
träge und Verbesserung der Qualität müssen in zuneh
mendem Mafie durch Arbeitsmethoden ergänzt wer
den, die die Schädigung des Menschen ausschlie.fien. 

Zusammenfassung 

Bei einer Produktionseinheit von 350 ha Obstbaufläche 
werden 80 % mit Kernobst bewirtschaftet. Pflanzen
schutzmittel und AKh werden sorgfältig kalkuliert und 
geplant. Die Schlagkraft des Pflanzenschutzes ist vor 
allem durch folgende Mafjnahmen gewährleistet: Fül
len der Pflanzenschutzaggregate durch Fülltürme, An
fahrtswege unter 500 m, gute Befahrbarkeit der Anla
gen durch Grasmulche, Nutzung windstiller Nachtstun
den, leistungsstarker Reparaturdienst, Kooperation mit 
Nachbarbetrieben. Innerhalb von 15 Stunden kann z. B. 
eine Schorfbekämpfung durchgeführt werden. Für die 
Schorfwarnung sind in Abständen von 2 km Tempera
tur· und Blattnässeregistrierungsgeräte aufgestellt. Zur 
Kontrolle anderer Schaderreger werden wöchentlich je 
ha 5 bis 7 Testbäume kontrolliert. 



Grofie Anstrengungen sind erforderlich, um Nebenwir
kungen der Pflanzenschutzmittel auf Pflanzenschutz
techniker, Konsument und Grundwasser zu vermeiden. 

Pe3IOMe 

OpraHM3al\mI 3aJ.I.\li!TbI pacTeHli!M B KpyrrHOM 
IIJIO,ZJ;OBO,ZJ;'ieCKOM X03RMCTBe 

B rrpOM3BO,ZJ;CTBeHHOM ep;,li!Hli!I.\e pa3MepOM B 350 ra IIJIO
,ZJ;OBbIX Haca:iK,n;eHMM 80 0/o IIJIOI.IJ;ap;lil 3aca:1KeHO ceMe'iKO
BbIMl1 rropop;aMlil. Tw;aTeJibHO KaJibKYJililPYIOTCR lil IIJiaHlil
PY!OTCR cpep;CTBa 3aI.IJ;MTbl BaCTeHlilM lil pa5o'laR Cli!Jia. 
,IJ;eMCTBeHHOCTb 3aI.IJ;MTbl pacTeHlilM o5ecrre'iMBaeTCR 
rrpe:iK,n;e Bcero cJie,n;yiow;MMlil MepaMM: 3arpy3Ka opy,n;v1i1 
,ZJ;JIR 3aI.IJ;lilTbl pacTeHJi!M C IIOMOI.IJ;b!O 3arpy30'iHbIX 5aweH, 
OTp;aJieHHOCTb o5pa5aTbJBaeMbIX y'iaCTKOB He 5oJiee 500 M, 
xopowaR npoXO,ZJ;lilMOCTb rroca,n;oK 3a C'ieT TpaBRHOM 
MyJib'ilil, rrpoBe,n;eHMe pa50T B 5e3BeTBeHHbie HO'iHbie 'ia
CbI, rrpo3BO,ZJ;lilT€JibHaR peMOHTHaR CJiym5a, Koorrepv1po
BaHv1e c cocep;HlilMlil X03RMCTBaMlil. B Te'ieHlile 15 'iaCOB 
MoryT, HarrpMMep, 5bITb npoBe,n;eHbI MepbI rro 5opb5e c 
napwei1. ,ll;JIR Cli!rHaJIM3al\lillil IIORBJieHMR rrapwM '!epe3 
Ka1Kp;bre 2 KM pacrrOJIO:lK€Hbl rrpv15opbl, perli!CTPlilPYIOI.IJ;lile 
TeMrrepaTypy M BJia:lKHOCTb Jili!CTbeB. ,IJ;JIJI KOHTPO·JIR 3a 
IIORBJieHMeM APYrlilX Bpep;MTeJieM M B035yp;lilTeJie:i1! e:lKe
He,n;eJibHO Ha O,ZJ;MH reKTap KOHTPOJililPY!OT .rro 5-7 ,n;.e
peBbeB. BOJibWlile YClilJili!R He05XO,ZJ;lilMbl ,ZJ;JIR TOro, 'iT05bI 

npe,n;ynpe,ZJ;lilTb no50'!Hbie ,n;ei&CTBMR cpep;CTB 3aI.IJ;MTbl 
pacTeHMi1.Ha T€XHli!KOB 3aI.IJ;lilTbl pacTeHlillil, IIOTpe51i!TeJieM 
rrpO,ZJ;YKI.\lillil M rpyHTOBbie BO,ZJ;bl. 

Summary 

The organization of plant protection in a large 
fruit-growing enterprise 

In a fruit-growing unit of 350 ha, 80 % of the land are 
grown with pome fruit. Plant protectives and working 
hours are calculated and planned carefully. The effecti
veness of plant protection is guaranteed above all by the 
following measures: filling the plant protection equip
ment through filling towers, approach roads o.f less than 
500 m, good passability of the plantations as a result of 
grass muching, making use of calm hours at night, effi
cient repair service, cooperation with neighbouring en
terprises. For example, scab control can be performed 
within 15 hours. For scab warning, temperature and leaf 
moisture recorders are installed every 2 km. To watch 
the occurrence of other pests, 5 to 7 test trees per ha are 
checked every week. 

Great efforts must be made in order to prevent secon
dary effects of the plant protectives on the plant protec
tion workers, on the consumers of the products as well 
as on the ground-water. 

Personalnachricht 

Prof. Dr. H.-A. KIRCHNER 65 Jahre! 

Am 22. Januar 1973 wird der Leiter des Wtssenschafts
bereiches Phytopathologie und Pflanzenschutz in der 
Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion der 
Universität Rostock, Prof. Dr. sc. phil. Hans-Alfred 
KIRCHNER, 65 Jahre alt. Sein Name ist untrennbar mit 
der Entwicklung der Pflanzenschutzwissenschaft und 
-praxis in der DDR verbunden.
Nach dem Besuch des Gymnasiums in seiner mecklen
burgischen Geburtsstadt Güstrow studierte H.-A.
KIRCHNER an den Universitäten Würzburg und Ro
stock Naturwissenschaften (Zoologie, Entomologie und
Botanik). Nach der Promotion arbeitete er von 1934 bis
1936 als wissenschaftlicher Hilfsassistent an dem von
K. FRIEDERICHS geleiteten Entomologischen Seminar
der Universität Rostock.
Mit der Aufnahme einer Tätigkeit als Assistent in der
damaligen Hauptstelle für Pflanzenschutz in Rostock
(dem späteren Pflanzenschutzamt) begann der erste
entscheidende Abschnitt im Berufsleben des Jubilars.
Rund 20 Jahre war er im praktischen Pflanzenschutz
dienst tätig, ab 1949 als Leiter des Pflanzenschutz
amtes Mecklenburg.
Mitte, der Fünfziger Jahre begann der zweite grofie
Abschnitt im Leben des Jubilars, die Tätigkeit als
Hochschullehre,r. Nachdem er bereits über mehrere
Jahre im Rahmen von Lehraufträgen sein Wissen an
junge Menschen weitervermittelt hatte, erfolgte zum
1. Mai 1957 die Berufung als Dozent für das Fachgebiet

praktischer Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung 
im Obstbau an das von E. REINMUTH geleitete In
stitut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Uni
versität Rostock. Nach der Habilitation erfolgte 1959 
zunächst die Berufung zum Professor mit Lehrauftrag 
und Leiter der Abteilung für praktischen Pflanzen
schutz, 1961 die zum Prof. mit vollem Lehrauftrag und 
nach der Eremitierung von E. REINMUTH im Jahre 
1966 die Berufung zum Prof. mit Lehrstuhl und In
stitutsdirektor. 
Die 3. Hochschulreform der DDR führte 1968/69 zur 
Verschmelzung mehrerer landwirtschaftlicher Univer
sitätsinstitute zur Sektion Meliorationswesen und 
Pflanzenproduktion. Dem Jubilar wurde die Leitung 
des Wissenschaftsbereiches Phytopathologie und Pflan
zenschutz innerhalb dieser Sektion übertragen. 1969 
erfolgte ferner die Umberufung zum ordentlichen Pro
fessor und die Umwandlung des akademischen Grades 
des Dr. habil. in den eines Dr. sc. 
Als Hochschullehrer hat sich H.-A. KIRCHNER grolje 
Verdienste um die Organisation und Durchführung des 
Pflanzenschutzspezialstudiums an der Universität Ro
stock erworben. Viele der heute im Pflanzenschutz
dienst oder in wissenschaftlichen Fachinstituten täti
gen Hochschulabsolventen sind durch die „Rostocker 
Schule" gegangen. Die Fähigkeit der Beschränkung auf 
das Wichtigste, die klare Sprache und übersichtliche 
Darstellungsweise und nicht zuletzt die in Jahrzehn-
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ten gewonnenen praktischen Erfahrungen prägten die 
von H.-A. KIRCHNER gehaltenen Lehrveranstaltun
gen und bewirkten ihre grofje Beliebtheit unter den 
Studenten. Eine Vielzahl von Doktoranden haben die 
gleichen Eigenschaften bei der Anfertigung ihrer Dis
sertationen dankbar schätzen gelernt. 

Als Forscher hat sich H.-A. KIRCHNER insbesondere 
mit Problemen der Biologie und Bekämpfung tierischer 
Schädlinge befafjt, wobei das Spektrum der von ihm 
bearbeiteten Schaderreger sehr umfangreich ist. Aufjer 
den Rapsschädlingen, denen sein besonderes Interesse 
gilt, gehören hierzu u. a. Kartoffelzystenäkhen, Kar
toffelkäfer, Erbsenwickler, Obstschädlinge, aber auch 
Feldmaus, Bisamratte und ·saatkrähe. Auch gegenüber 
mykologischen Fragestellungen und Problemen der Un
krautbekämpfung hatte er stets ein offenes Ohr, wie 
es die Liste seiner Veröffentlichungen erkennen läfjt. 
In den letzten Jahren gehörte sein besonderes Inter
esse den Problemen der Ermittlung und Anwendung 
ökonomischer Schwellenwerte im Pflanzenschutz. 

Von den über 100 Publikationen des Jubilars verdienen 
insbesondere der „Grundrifj der Phytopathologie und 
des Pflanzenschutzes" (Jena, 1967, 2. Aufl. in Vorbe
reitung), die Herausgabe des „Wegweiser für den prak
tischen Pflanzenschutz" (Berlin 1954, 1962) sowie die 

Beiträge in dem· von KLINKOWSKI, MÜHLE und 
REINMUTH herausgegebenen dreibändigen Werk 
„Phytopathologie und Pflanzenschutz" hervorgehoben 
zu werden. 
In vielen Auslandsreisen (u. a. UdSSR VR Polen, 
CSSR, VR Ungarn, VR Bulgarien, VR China, Finnland, 
Frankreich, Österreich und Griechenland) hat der Ju
bilar die DDR vertreten und zur Entwicklung der Zu
sammenarbeit mit Institutionen bzw. Fachkollegen in 
den befreundeten Staaten beigetragen. 
Die hervorragenden Leistungen auf dem Fachgebiet 
sind jedoch nur eine Seite der Persönlichkeit H.-A. 
KIRCHNERs. Gewissenhaftigkeit bei der Erfüllung 
der ihm obliegenden Aufgaben, konsequentes Ein
treten für Wahrheit, Gerechtigkeit und gesellschaft
lichen Fortschritt, umfassende Kenntnis der schönen 
Künste und nicht zuletzt ein tiefes Verständnis für die 
Belange seiner Mitarbeiter und Studenten und die dar
aus entspringende Hilfsbereitschaft prägen das Bild 
des Jubilars. 
Die grofje Zahl seiner in- und ausländischen Fach
kollegen, Freunde und Schüler wünschen ihm weitere 
gesunde und schaffensfrohe Jahre, verbunden mit den 
besten Wünschen zum 65. Geburtstag. 

H. DECKER, Rostock

Buchbesprechungen 

SEREBROVSKIJ, A. S : Theoretische Grundlagen der Translokationsinethode 
für die Bekämpfung von Schadinsekten (russ.), Moskau/UdSSR, Nauka 
1971, 86 S., brosch. 

In dem vorliegenden Buch werden die theorebisclien Grundlagen und d�e ein
zelnen Varianten eines neuartigen Prinzipes zur Schadinsektenbekampfung 
durch die genetische Manipulation der Population mittels Gentranslokatio
nen gegeben. Bei einer Gentranslokation gelangen Gene durch Austausch von 
Chromosomenbruchstücken auf andere Chromosomen, wobei für die Methode 
besonders solche w Translokationen wichtig sind, bei denen der neue, un· 
nattirliche Genort am Geschlechtschromosom ist, so da6 nur ein Geschlecht 
der Nachkommen die komplette Genausstattung erhalt. Der Verfasser unter
sucht mit positivem Ergebnis die Fragen 1. ob es möglich. ist, voll lebens
fähige Rassen eines Schadinsektes mit Gentranslokabionen zu züchten, zu ver
mehren und freizulassen, 2. ob es möglich ist, bei einer Zugabe dieser Rasse 
zu einer natürlichen Population in entsprechend hohem Anteil eine Abun
danzreduktion zu erzielen und 3. ob das Prinzip techni·sch urld ökonomisch 
realisierbar 1st. Das Buch stellt eine sehr tiefgründige genetische und popu
lationsgenetische Analyse der Materie dar und diskutiert ausführlich die 
zweckmä6igste Translokationsvariante. 

D. OTTO,_Kleinmachnow 

CHARIN, S A., Handbuch für die Bekämpfung von Schädlingen landwirt
schaftlicher Kulturen, (russ.) Bd. 1, Aufl. 2, 376 S., 78 Abb., Alma
Ata, Kajnar, 1969, geb„ 77 Kop. 

Zu den einzelnen polyphagen Schädlingsarten (zusammengestellt nach den 
Hauptgruppen: Nagetiere, Vögel, Orthopteren, bodenbewohnende Coleopte
ren und Lepidopteren) sowie monophagen Schädlingsarten {zusammengestellt 
nach Kulturen) werden Angaben über ihre Biologie und Okologie gemacht 
und besonders wirksame sowie ratione11e Bekampfungsm&glichkeiten aufge
zeigt Für einzelne Schaderreger findet die ökonomische Seite (Schadens-
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schwellen) Berücksichtigung und die Anwendung chemischer Mittel wird 
durch agrotechnische MafJnahmen ergänzt.· Im al1gemeinen ist zu �agen, da6 
das Buch dem Praktiker wertvolle Hinweise gibt. 

I. GIESECKE, Kleinmachnow 

KALOJANOVA. F., SPASOVSKI, M., Agricultural tox1cology. 2. Aufl.. 
Sofia/Bulgarien, Staat!. Verlag Medizin u. Körperkultur, 1970, 215 S , 
zahlr. Formeln u. Tab., geb., 1.42 Lewa 

Die Erstautorin geht in den einleitenden allgemeingehaltenen Abschnitten 
auf die hygienischen Probleme - bei denen das DDT im Mittelpunkt der 
Betrachtung steht - die Klassifizierung der Pestizide - die hinsiclitl,ich der 
hygienisch to,oikologischen Normen auf den Vorschlägen von MEDVED und 
Mitarbeitern (VNIIGINTOKS, Kiew) aufbauen - ihre toxikologische Charak
terisierung sowie die hygiemsdi.en Normen ein. bei denen man sich der 
WHO-FAO-Definitionen bedient. 
Die Besprechung der toxikolog1schen Eigenschaften der Workstoffe erfolgt 
innerhalb der chemischen Verbmdungsk]assen, in die sich die Autoren 
teilen Als wichtigste Gruppen sind die phosphororganischen Verbindungen, 
Carbamate. Dithiocarbamate, · Nitrophenole, chlororganische, S-. Cu-, Hg· 
haltige Verbindungen, Triazme, Anilide, Phenoxyalkansäuren, Heterocyclen 
und Dipyridyle zu nennen, in denen die·· einzelnen Verbindungen nach dem 
Schema: Bezeichnung und chemische Zusammensetzung, Eigenschaften, Toxiko
logie, Klinik und Prophylaxe beschrieben werden In dem letztgenannten 
Abschnitt werden auch Angaben zum Abbau des Wirkstoffs sowie zu Toleranz
werten für die wichtigsten Kulturen und Karrenzzeiten gemacht. 
Als Einleiitung zu den Verbindungsklassen wird auf die allgemeinen toxi� 
kologischen Eigenschaften, den Wirkungsmechanismus, das klinische Bild 
der Vergiftungen u. a. wichtige gemeinsame Eigens.chaften eingegangen. Bes 
interessant ist das Buch dadurch, da,6 auch solche nur in der DDR produ
zierten PSM, wie Tinox, darln enthalten si·nd. 

H. BEITZ, Kleinmachnow 




